No. 69. Dienſtag, den 22. Mär; 1836. 


An die Zeitungsleſer. 
Bei dem herannahenden Schluſſe des 1ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche für das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für 


die Monate April, Mai und Juni entweder 
meſſener fein ſollte, 


bei uns, oder wenn es den Intereſſenten ange ⸗ 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 
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A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

J. C. Ficker, Ohlauer⸗Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 

A. M. Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 

2 Breiter, Oder⸗Straße No. 30, 

F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, 5 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit Ju 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. Spätere Anmeldungen auf 


einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


a — . 

Berlin, vom 20. Marz. — Se. Maj. der König 
haben dem Landrath des Braunsberger Kreiſes und 
Landſchafts⸗Direktor, von Schau, den Rothen Adler⸗ 

rden zweiter Klaffe mit Eichenlaub, und dem katholi⸗ 
ſchen Schullehrer Stelzer zu Oſſig, im Striegauer 
Kreiſe in Schlefien, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
en 1 

re Königl, Hoheit die Herzogin don Anhalt 
Deſſau iſt nach Deſſau 3 ; 
so neueften Militair⸗Wochenblatte zufolge, iſt der 
ne v. Neindorff, Brigadier der ten Artillerie⸗ 
a rigade, zum Inſpecteur der ArtillerieWerkſtaͤtte, und 
er Major Jenichen, Chef der 15ten Invaliden⸗Com⸗ 
Pagnie, zum Kommandanten des Invalidenhauſes in 


Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. 


Stolpe ernannt worden. Der Oberſt und bisherige 
Commandeur des ten Kuͤraſſier⸗Regiments, von Bran, 
denſtein, hat den Abſchied als General⸗Major mit Pens 
fion erhalten. - 

Auch in den Städten Tilſit und Inſterburg 
beabſichtigt man die Anlegung von Runkelruͤben⸗Zucker 
Fabriken. Die Unternehmer haben Aufforderungen zum 
Anbau von Runkelruͤben ergehen laſſen, worin ſie nicht 
allein die noͤthige Anleitung zum Aubau geben, ſondern 
auch ſicheren Abſatz der gewonnenen Ruͤben verheißen. 

Durch Bewilligung von Geld⸗Praͤmien für getoͤdtete 
Wölfe iſt die Ausrottung dieſer gefährlichen Raubthiere 
in der Provinz Preußen ſehr befördert worden. So 
find z. B. im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Marien: 
werder im Jahre 1834, 7 alte Woͤlfinnen, 5 alte Woͤlfe 


1 


ſich doch ſchon ſeit ein 


und 55 junge Wolfe getoͤdtet und dafür an Prämien 
überhaupt 354 Rthlr. bewilligt; im Jahre 1835 aber 
1 alte Woͤlfin, 8 alte Woͤlfe und 50 junge Woͤlfe ge⸗ 
toͤdtet und an Prämien 292 Rthlr. ausgezahlt worden. 


Den 

Frankfurt a. M., vom 12. Mär. — Die Zu⸗ 
rüſtungen zur Meſſe find nunmehr in vollem Gange; 
der größte Theil der Buden am Main iſt bereits auf⸗ 
geſchlagen; auch auf dem Pfarreiſen, das durch allmaͤh⸗ 
lige Ankaͤufe der fruͤher Privat⸗Perſonen gehörigen Platze 
meiſtens ſtaͤdtiſches Eigenthum geworden iſt, feither aber 
wenig oder gar nicht benutzt wurde, werden Meßbuden 
errichtet. Man geht damit um, den ganzen Platz dem⸗ 
nächſt für eben dieſen Zweck zu gewinnen, was freilich 
nur in ſoweit zu bewirken iſt, als man die uͤbrigen 
Privaten, die, wie z. B. eine hieſige große Buchhand⸗ 
kung (die Jaͤgerſche) auch außer den Meilen offene La⸗ 
den daſelbſt halten, durch annehmbare Entſchaͤdigungen 
zu deren Abtretung veranlaſſen koͤnnte. Es braucht 
übrigens wohl kaum bemerkt zu werden, daß die tagtaͤg⸗ 
lich ſtatthabende Heranbringung von Meßguͤtern an 
Quantität Alles uberſteigt, was man in der Art ſeit 
einer Reihe von Jahren hier geſehen hatte. Daß dem⸗ 
nach unſere Oſtermeſſe hinſichtlich der Menge verkaͤufli⸗ 


cher Gegenſtaͤnde, jo wie der Zahl der Verkäufer, einen 


ſehr glänzenden Anblick gewähren dürfte, darf keinen 
Augenblick bezweifelt werden. Ob aber deſſenungeachtet 
das Reſultat derſeben ſehr guͤnſtig aus fallen dürfte, zur 
mal da fein Grund vorhanden, eine gleiche Frequenz 
der Käufer. und einen außerordentlichen Waaren-Bedarf 
ihrerſeits vorauszuſetzen, dies erſcheint bis zu dieſem 
Augenblicke noch ziemlich problematiſch. Indeſſen machen 
Paar Tagen einige Fuͤrther Zw 
den als Käufer bemerklich. 8 
Zu Eich, im Kanton Oſthoſen der Provinz Rhein⸗ 
heſfen, iſt kuͤrzlich eine neue Seherin aufgetreten, die, 
den dies falligen Angaben zufolge, nur noch eines Juſti⸗ 
nus Kerner bedarf, um die Celebrität der Seherin von 
Prevorſt zu theilen. Es iſt nämllich dieſe neue Sehe— 
ein ein ſchlichtes Landmädchen, Namens Julius, die 
ſchon ſeit mehreren Wochen in dem Zuſtande einer 
Somnambüle befindet. Das Volk ſtroͤmt ſchaarenweiſe 
aus der Nähe und Ferne herbet, um die Auserwaͤhlte 
über Gott, Religion, Weltſchickſal u. dergl. ſprechen zu 
hören. Sie ſoll ſich täglich nur eine Stunde aus ih: 
rem todtenähnlichen Schlafe zum Reden erheben. Was 
es nun mit der Sache auch für eine Bewandniß haben 
mag, Tb verſichern Perſonen, die das Mädchen geſehen 
haben, daß bei ihr an Betrug oder Taͤuſchung nicht zu 
denken ſei. 
Bremen, vom 12. Maͤrz. — Bremens Budget 
fur 1830 zeigt eine Einnahme von Ld'or Rthlr. 569,770. 
39 Grote, eine Ausgabe von 539,039 Rthlr. 18 Gr., 
mithin ein Deſieit von 23,268 Rthl. 31 Gr. — Zu 
der Einnahme gehoͤren 30,500 Rthlr. für Grund und 
Erb⸗Steuer in der Stadt, 132,000 Rehlr. für Con⸗ 


ſumtions⸗Abgabe, 130,000 Nthlr. für Acciſe und Wer 


ſer⸗Zoll, 17,000 Rthlr. fuͤr Wechſel⸗Stempel, eirea 
9000 Rthlr. für Auflagen auf Wagen, Pferde, Klubs, 
Billards, Öffentliche Bälle, Hunde ꝛc., 13,000 Rthir. 
für Thorrſperre, 10,000 Nehfe. von der Stadt⸗Poſt, 
4000 Rthlr. vom Stahlhof zu London, 1170 Rthlr. 
vom Hanſeatiſchen Haufe zu Antwerpen, 20,000 Rthlr. 
fuͤr Erwerbung des Buͤrgerrechts (hat 1835 beinahe 
29,000 Rehlr. eingebracht). — Zu den Ausgaben ger 
hören 67,880 Reh. für Honorar des Senats, 5300 Ktht. 
für Honorar des Collegii Seniorum (Aelterleute), 
61,163 Rthl. 45 Gr. für Gehalte u. Salarien, 7551 Fthl. 
3 Gr. für die Buͤrgerwehr, und 79,154 Rthlr. 53 Gr. 
für Bremens beſoldetes Militair, 126,500 Rthl. Zinſen 
der Staatsſchuld, 41,991 Rthlr. für polizeiliche Anſtal⸗ 
ten, 6000 Rthlr. zur Dispoſition des Senats, worüber 


derſelbe, ohne Rechenſchaft zu geben, verfügen kann (hat 


1835 4569 Rthlr. 57 Gr. verausgabt). — Naͤchſten 
Buͤrger⸗Convent werden die Diskuſſionen uber das Bud⸗ 
get beginnen und der Senat ſeine Antwort in Betreff 
der neuen Conſtitution ertheilen. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 9. Marz. — Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben der Fuͤrſtin Nina Georgijewna 
von Mingrelien, wegen der Treue und Ergebenheit, 
welche dieſelbe gegen Rußland und deſſen Thron ſtets 
an den Tag gelegt, das Prädikat „Hoheit“ verliehen, 
doch ſoll daſſelbe nicht auch auf die Kinder der Fuͤrſtin 
uͤbergehen. ; . 

Der bisherige Marine ⸗Miniſter, Admiral v. Moller, 
ift, wegen ſeiner zerruͤtteten Geſundheit, feiner Functio⸗ 
nen entlaſſen und der Admiral Fuͤrſt Menſchikoff inter 
miſtiſch mit dem Portefeuille deſſelben beauftragt worden. 

Warſchau, vom 14. Maͤrz. — Da der Ge 
neral Direktion des landſchaftlichen Kredit Vereins 
an den zur Verlooſung der Pfandbriefe beſtimmten 
Terminen groͤßtentheils ſolche Nummern eingefand® 
werden, die ſeit langer Zeit ein für allemal zur 
Verlobſung bereits eingetragen find: fo wird den 
Inhabern der Pfandbriefe hiermit bekannt gemacht, 
daß in dem Geſchaͤfts Lokal der General- Direction ges 
druckte Verzeichniſſe zu haben find, welche die ein fuͤr 
allemal zur Verlooſung eingereichten Pfandbrief Num⸗ 
mern nachweiſen. Jeder Pfandbrief Inhaber wird da⸗ 
her erſucht, ſeine Nummern mit oben gedachtem Der 
zeichniſſe zu vergleichen, und nur ſolche Nummern ein 
zusenden, die ihm gedachtes Verzeichniß nicht nachweiſt 


„n rte ti c. 8 
Patris, vom 12. März — Die Prinzen von Sache 
ſen-Koburg beſichrigten geſtern, in Begleitung des ers 
zogs von Nemours, mehrere Denkmäler und öffentliche 
Anftalten der Hauptſtadt; unter anderen die Säule au 
dem Vendöme⸗Platze, die Magdalenen⸗Kirche, das Ho 
des Invalides, das Pantheon, die Kirche zu U. L. It. 
den Pflanzengarten und das Artillerie⸗Muſeum. 


> 
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einem Hauſe in der Straße 
Flinten, Karabinern und Piſtolen in Beſchlag genom⸗ 


Herr Dupin gab geſtern ein großes Diner, wo alle 
Miniſter und viele Diplomaten zugegen waren. Ueber 
Tiſche unterhielt ſich Herr Thiers viel mit dem Pair 
Herrn Gautier über die Frage wegen des in und aus⸗ 
laͤndiſchen Zuckers. Herr Gautier ſagte: „Wollen Sie 
meine Meinung in einem Wort willen? Das Zucker⸗ 
rohr iſt abgeſetzt!“ „Aha, es is ein Doktrinair“, er, 
wiederte der Präfident des Conſeils. Der Scherz machte 
Gluͤck und wurde von der ganzen Tafel wiederholt. 
Doch hat man Herrn Thiers dieſe ſcherzhafte Bemer⸗ 
tung über die Partei, die er ſo lange zu Collegen im 
Kabinet gehabt hat, ſehr uͤbel genommen 

Man las kuͤrzlich im Courrier franguis: „Der Bor 
ſatz, Krakau zu beſetzen, wurde dem Herzoge von Broglie 
in den erſten Tagen des Februars mitgetheilt. Dieſer 
Miniſter hatte a 
reicht; er beſchraͤnkte ſich alſo darauf, jene Mittheilung 
entgegenzunehmen, und erklärte, daß er, für feine Pers 
ſon, nicht mehr darauf zu antworten habe. Die Frage 
iſt alſo unerledigt auf ſeinen Nachfolger uͤbergegangen.“ 
— Hierauf antwortet heute das Journal de Paris 
durch folgenden halbamtlichen Artikel: „Herr Thiers 
uͤbernimmt jede Verantwortlichkeit fuͤr das, was unter 
dem vorigen wie unter dem neuen Miniſterium in Be⸗ 
zug auf Krakau gethan worden iſt. Aber die Wahrheit 
iſt, daß die erſten Mittheilungen und die erſten Ant⸗ 
worten unter der Verwaltung des Herzogs von Broglie 
ſtattgefunden haben, und Alles, was damals und jetzt 
in dieſer Sache geſchehen, iſt von dem wahren Gefuͤhle 
für die Intereſſen und für die Würde Frankreichs ein 
gegeben worden.“ 

Der Moniteur enthaͤlt eine Koͤnigl. Verordnung, wo⸗ 
durch das Gehalt der Kardinal⸗Erzbeſchoͤfe von Rouen 
und Auch vom 1. Januar d. J. ab auf 25,000 Fr. 
feſtgeſetzt wird. 

Im Journal de Paris lieſt man: Vorgeſtern hat 
die Polizei in einem Haufe in der Straße Ourſine eine 
geheime Pulver-Fabrik entdeckt. Sechs Perſonen, die 
in der verſteckten Werkſtaͤtte arbeiteten, find nebſt dem 
Eigenthuͤmer des Hauſes verhaftet worden. Man hat 
130 Pfund Pulver vorgefunden. Geſtern wurden in 

Beaune vier Kiſten mit 


men. Alle dieſe Waffen waren in brauchbarem Zuſtande. 
Auch fand man daſelbſt 80 Packete Patronen. Die 
Kiſten waren in jene Wohnung durch eine Perſon ge 
bracht worden, die aller Wahrſcheinlichkeit nach einen 
falſchen Namen angegeben hat. Das Zimmer war ganz 
unmöblirt, und der Miether hat ſich ſeit mehreren Mos 
naten nicht mehr blicken laſſen. Die Juſtiz informirt. 
Man hat ſchon mehrere Verhaftungen vorgenommen.“ 

Der Courier frangnis berichtet, daß Herr Gisquet 
geſtern, in Folge einer Konferenz mit dem Conſeils⸗ 


Praͤſidenten, über hundert Verhafts Befehle erlaſſen habe, 


die ſich alle auf die in der Ourſine“ Straße entdeckten 
Pulver⸗Verraͤthe bezogen. Man wolle wiſſen, daß ſich 
unter den Verhafteten mehrere Advokaten befunden. 


gerade damals ſeine Entlaſſung einge⸗ 


Die Gaxette des Tribunaux verſichert, daß der großere 
Theil der verhafteten Perſonen aus Studenten beſtehe. 
Dieſes Blatt giebt außerdem folgende Details: „Es 
ſcheint, daß ſchon vor einiger Zeit in einem Hauſe in 
der Ourſine⸗Straße eine Pulver-Fabrik eingerichtet war. 
Dorthin begaben ſich täglich junge Studenten, in Blouſen 
gekleidet, die an der Fabrikation des Pulvers Theil nad: 
men. Bei Ankunft des von dem Pröfekten abgeord⸗ 
neten Polizei-Kommiſſarius, Hrn. Yon, weigerten die 
jungen Leute ſich, die Thuͤr zu oͤffnen; darauf ließ der 
Kommiſſarius das Haus durch Agenten umſtellen und 
erklärte den Eingeſchloſſenen, daß er die bewaffnete Macht 
zu Huͤlfe rufen werde. Man entſchloß ſich nun, zu 
Öffnen, und die Polizei fand eine vollfiändig eingerichtete 
Pulver⸗Fabrik. Der Eigenthuͤmer des Hauſes iſt nicht 
verhaftet worden, wie man irrthuͤmlicherweiſe gemeldet 
hatte. Man verſichert ſogar, daß ſich aus der Unter⸗ 
ſuchung, die der Polizei-Kommiſſarius an Ort und 
Stelle angeſtellt, ergeben hat, daß der Eigenthuͤmer bei 
der Vermiethung ſeines Hauſes nur ſeine perſoͤnlichen 
Intereſſen zu Rathe gezogen und ſich nie um den Ge⸗ 
brauch bekuͤmmert hatte, den die Miether von ſeinem 
Eigenthume machten. Der Polizei-Kommiſſarius hielt 
es daher nicht für gerathen, den Wirth zu verhaften; 
aber die ſechs jungen Leute, die man in der Wohnung 
gefunden hatte, wurden nach der Polizei: Präfektur 
gebracht. Die Maſſe des vorgefundenen, bereits fabri⸗ 
zirten Pulvers belief ſich auf 150 Pfund. In Folge 
dieſer Entdeckung ſind eine große Menge Verhafts⸗Be⸗ 
fehle gegen andere Studenten und gegen vier junge 
Advokaten erlaſſen worden. Wan erzählt, daß einer der 
verhafteten jungen Leute eine Liſte bei ſich gehabt habe, 
worauf die Namen von Perſonen ſtehen, die vermuth⸗ 
lich an der Verſchwoͤrung Theil genommen oder doch 
darum gewußt haben. In der vergangenen Nacht ha⸗ 
ben in verſchiedenen Stadtvierteln die Polizei: Coms 
miſſaire neue Verhaftungen vorgenommen und viele Waffen 
mit Beſchlag belegt.“ 

Das Journal des Debats enthalt heute einen Arti⸗ 
kel über die zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten obwaltenden Differenzen, der geeignet iſt, die 
Zuverſicht, der man ſich in Bezug auf dieſe Angelegen⸗ 
heit uͤberließ, einigermaßen zu ſtoͤren. Derſelbe lautet 
feinem weſentlichen Inhalte nach folgendermaßen: „Dei 
der Ankunft des Engliſchen Packetboots Saint Andrew, 
welches Briefe aus Paris vom 7. Januar überbrachte, 
die alſo nach dem Empfang der jahrlichen Botſchaft des 
Praͤſidenten geſchrieben waren, verbreitete ſich am 14ten 
Februar in New Pork, Philadelphia und Wafhinnten 
das Gerücht, daß die Differenzen zwiſchen beiden Laͤn⸗ 
dern gehoben wären. Alle Arierikaniſchen Journale 
verkuͤndigten daſſelbe. Sogar der Globe äußerte ſich 
in ſeinem Blatte vom 15. Februar folgendermaßen: 
„„Es iſt ganz gewiß, daß Frankreich, in Antwort auf 
die jährliche Botſchaft des Praͤſidenten, die ruͤckſtandi⸗ 
gen Termine zahlen wird, ohne die Annahme der Eng⸗ 
liſchen Vermittelung von Seiten der Vereinigten Staa⸗ 


ten abzuwarten.“ — Es iſt in der That gewiß, 
daß Frankreich und ſeine Regierung, bei ihrem 
Wunſche, den Frieden aufrecht zu erhalten, darein 
gewilligt haben wuͤrden, die Botſchaft vom 7. Decem⸗ 
ber als ein Dokument zu betrachten, das genuͤgende 
Explikationen enthalte, wenn man ſie als ſolche darge⸗ 
ſtellt haͤtte. Alle Welt wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als 
ſich damit zu begnuͤgen, ſo allgemein iſt in Frankreich 
der gute Wille in Bezug auf die Amerikaniſche Frage. 
Leider hat der General Jackſon nichts gethan, um die⸗ 
fer guten Stimmung zu Huͤlfe zu kommen, oder viel⸗ 
mehr, er hat viel gethan, um dieſelbe zu neutraliſiren. 
Während man hier keine Gelegenheit voruͤbergehen laßt, 
um auszudruͤcken, wie ſehr man wuͤnſcht, einen kindiſch 
gewordenen Streit beendigt zu ſehen, ſcheinen jenſeits 
des Atlantiſchen Meeres Diejenigen, die nur ein Ja 
oder Nein auszuſprechen brauchten, um der Sache ein 
Ende zu machen, ein Vergnuͤgen darin zu finden, die 
Lage der Dinge durch unvorhergeſehene Zwiſchen-Ereig— 
niſſe zu verwickeln, und einer Schlichtung neue Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen. Wenn man es uͤberhaupt 
bedauern koͤnnte, verſoͤhnende Geſinnungen ausgeſprochen 
zu haben; wenn eine große Nation, die nicht erſt noͤthig 
hat, Beweiſe ihres Muthes und ihrer Stärfe abzulegen, 
über Zugeſtaͤndniſſe erroͤthen koͤnnte, die fie vervielfältigt 
hat, um einen abgeſchmackten Krieg zu vermeiden, ſo 
wuͤrden wir jetzt Urſache zum Bedauern und zum Er⸗ 
rörhen haben. Niemals iſt ein loyales Entgegenkommen 
ſchlechter aufgenommen worden. Nicht allein, daß ſich 
die Organe des Generals Jackſon beeilen, ſchon im Vor⸗ 
aus anzuzeigen, daß Frankreich zahlen werde, ſagen ſie 
auch, Europa tadle einſtimmig die Ungerechtigkeit und 
den Leichtſinn Frankreichs und bewundere die hohe Weis⸗ 
heit und die unerſchuͤtterliche Feſtigkeit der [Amerikani⸗ 
ſchen Regierung! Nachdem England ſeine Vermittelung 
angeboten hatte, zweifelte Niemand mehr daran, daß der 
Streit beendigt ſei. Es ſcheint indeß, daß man ſich 
allgemein getaͤuſcht hat, und daß die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den beiden Ländern auf unbeſtimmte Zeit zweideutig bleis 
ben werden, und zwar durch die Schuld des General 
Jackſon. Er hat die Engliſche Vermittelung angenom— 
men, aber wohlbedächtig in ſolchen Ausdruͤcken, daß er, 
wenn es ihm gefaͤllt, borechtigt iſt, ſich derſelben zu ent⸗ 
ziehen. Man hatte in den Vereinigten Staaten vers 
breitet, daß der Praͤſident, trotz der offiziellen Vorbehalte 
bei Annahme der Vermittelung, doch dem Engliſchen Ger 
ſchäftsträger eine Note zugeſtellt habe, worin er die ihm 
unterlegte Abſicht, Frankreich beleidigt oder ihm gedroht 
haben zu wollen, förmlich in Abrede ſtelle. Dieſem Ges 
ruͤchte hat er aber ſogleich widerſprechen laſſen. Der 
Globe vom 9. Februar publizirt, um, wie er ſagt, die 
von der Preſſe verbreiteten Irthuͤmer zu berichtigen, den 
weſentlichen Inhalt der an den Engliſchen Geſchäftstraͤ⸗ 
ger gerichteten Note. Dieſe Note laͤßt ſich in folgende 
Worte zuſammenfaſſen: „Keine fremde Reglerung hat 
das Recht, ſich in unſere inneren Angelegenheiten zu 
miſchen. Niemand hat ſich darum zu kuͤmmern, was 
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der Praͤſident dem Kongreſſe ſagt. Die Prätenfionen 
Frankreichs in dieſer Hinſicht ſind mit unſerer Conſtitu⸗ 
tion unvertraͤglich. Dieſe Grundſaͤtze find dem Präfis 
denten heilig; er iſt feſt entſchloſſen, nicht einen Zoll 
breit davon abzuweichen. Er begreift nicht, wie uͤber 


eine Frage, die ſo eng mit der Ehre und Unabhaͤngig⸗ 


keit ſeines Landes verbunden iſt, eine Unterhandlung 
moͤglich waͤre; es iſt ihm daher auch nicht erlaubt, jene 
Frage der Vermittelung eines Dritten zu unterwerfen. 
Wir nehmen die Vermittelung Englands nur unter die⸗ 
ſem foͤrmlichen Vorbehalte an. Wir verlangen nichts 


mehr, als mit Frankreich in Eintracht zu leben, und 


wir wuͤnſchen, daß es England gelingen moͤge, beide 
Parteien mit einander zu verſoͤhnen. Aber wir werden 
dieſe Aufgabe nicht durch das geringſte Zugeſtaͤndniß er: 
leichtern.“ Der Globe fügt alsdann noch hinzu, daß 


es aus Achtung vor dem Vermittler und als ein Pfand . 


der verföhnlichen Geſinnungen, die die Vereinigten Staa 
ten beſeelten, zweckmaͤßig ſei, die Diskuffion über die 
von dem Praͤſidenten vorgeſchlagenen Maßregeln gegen 
Frankreich zu verſchieben; daß aber die Verſetzung des 
Landes in den Vertheidigungs⸗Zuſtand ſich ſehr gut mit 
den friedfertigen Geſinnungen vertrage, die die Vereinig⸗ 
ten Staaten veranlaßt haͤtten, die Vermittelung Eng: 
lands anzunehmen. Wir erſehen in der That aus den 
Debatten des Kongreſſes, daß die Amerikaniſche Verwal⸗ 
tung ganz kuͤrzlich bedeutende Summen zur Inſtand⸗ 
ſetzung der Feſtungen und fuͤr den Dienſt der Marine 
verlangt hat. Es ſcheint uns indeß bei dem Allen ganz 


unmoͤglich, daß der Praͤſident den Kongreß dahin werde 


bringen koͤnnen, den Krieg oder die Abbrechung des Ver— 
kehrs zu votiren. 


erblicken, als die verſchiedenen Phaſen einer Intrigue 
deren Faͤden wir allerdings noch nicht entdecken, die aber 
auf keinen Fall wirklich einen Krieg mit Frankreich ber 
zwecken kann. 

Ein Portugieſiſcher Edelmann, der Graf von St. 
M—, nur 67 Jahre alt, hatte ſich in eine junge Dame 
aus einem der erſten Pariſer Haͤuſer verliebt und Her 


Wir koͤnnen in dem, was ſich in die- 
ſem Augenblick in den Vereinigten Staaten zutraͤgt, nichts 


rathsanträge gemacht: aber ehe die Arrangements been 


det waren, wurde er auf Anſtehen einiger feiner zahlrei⸗ 


chen Gläubiger verhaftet und nach St. Pelagie abge- 


fuͤhrt. Die Dame, ohne Zweifel durch gegenſeitige Zu⸗ 
neigung geleitet, befriedigte die Forderungen der uner⸗ 
bittlichſten Glaͤubtger und der Graf wurde in Freiheit 
geſetzt. Hierdurch wurden mehre andere Gläubiger auf 
gehetzt und noch bevor Hymens Bande geknuͤpft waren, 
wurde der Graf von Neuem verhaftet und wanderte in 
das jetzige Schuldgefaͤngniß in der Rue de Clichy. In 
dieſer einſamen Wohnung richtete er an Hrn. Debelleyme, 
den Präfidenten des Civiltribunals, eine Bittſchrift, um die 


Erlaubniß zu erhalten, unter angemeſſener Bedeckung einen 


Tag zur Feier ſeiner Hochzeit ausgehen zu duͤrfen. Dies 
Geſuch wurde bewilligt, ungeachtet der Oppoſition von 
Seiten der Kreditoren, aber ſtatt eines Tages ward 
ihm nur eine Stunde bewilligt. Drei Beamte wurden 


zu feiner Bewachung beſtimmt. Am feſtgeſetzten Tage 
begleiteten die 3 Beamte in ihren Feſtkleidern die Par⸗ 
teien auf die Mairie, wo die buͤrgerliche Trauung ſtatt⸗ 
fand. Die vom Präfidenten bewilligte Stunde war 
ſchon abgelaufen, aber der kommandirende Beamte bes 
wies jene Galanterie, wodurch die Franzoſen ſo beruͤhmt 
ſind, und erlaubte, daß der Gemahl ſeine Braut nach 
ihrem Hotel zuruͤckbegleitete, wo ein reiches Mahl bes 
reitet war und die Beamten ſich unter die Gaͤſte miſch⸗ 
ten. Nach dem Eſſen wurde vorgeſchlagen, in dem 
Jardin ture ein Glas Punſch einzunehmen, und da 
die Beamten durchaus nicht abgeneigt waren, ſo ver⸗ 
weilte die froͤhliche Geſellſchaft dort und verlaͤngerte ihre 
Feſtlichkeiten bis in die Nacht hinein. Jetzt war der 
verhaͤngnißvolle Augenblick erſchienen; die Trennung 
mußte geſchehen. Der Abſchied war ſehr ruͤhrend; die 
Beamten führten den Bräutigam zuruͤck in fein Ge⸗ 
faͤngniß und die Braut kehrte in ihrem Wagen in ihr 
Hotel zuruͤck. . 

Der Constitutionnel giebt folgende feltfame Nach: 
richt: In den Parifer Salons zeigt ſich jetzt ein jun⸗ 
ger Englaͤnder, der die Expedition des Doktor Smith 

zur Unterſuchung von Suͤdafrika mitgemacht hat, aber 
weil ihm in einem Gefecht mit den Wilden ein Finger 
abgehauen wurde, zurückkehren mußte. Er erſcheint ſtets 
in der Kriegstracht des Voͤlkerſtamms Amazula, nämlich 
den Oberkoͤrper mit Büͤͤffelhaaren bedeckt, mit einem 
Guͤrtel, in dem Leopardenſchwaͤnze ſtecken, und das Haupt 
mit hohen Federn geſchmuͤckt. In der linken Hand trägt 
er einen großen ovalen Schild von Buͤffelhaut und in 
der rechten einen vergifteten Pfeil. Er hat einige Kennt⸗ 
niß vom Dialekt der Amazula erworben, der aus dem 
Arabiſchen zu ſtammen ſcheint. Doch muß die Aus⸗ 
wanderung ſehr alt ſein, da die Amazula nicht Maho⸗ 
medaner ſind. 
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Kammerverhand lungen. Zu der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer hatten ſich eine ungewoͤhnliche 
Menge von Zuhörern eingefunden, um den Debatten 
Über die Amneſtle⸗Frage beizuwohnen. Die’ öffentlichen 

ribunen waren überfüllt, und von den Deputirten ſelbſt 
ehlten nur wenige. In der Verſammlung herrſchte 
eine jo große Aufregung, daß alle Übrigen Petitions⸗ 
derichte faſt ganz unbeachtet blieben. Den erſten Des 
richt uͤber die Amneſtie erſtattete Herr Lavielle; er bes 
af die Eingabe eines Pariſer Advokaten, Namens 

ernet⸗Girardet, der eine Amneſtie fuͤr alle Perſonen 
ohne Ausnahme verlangte, die ſeit dem 25. Juli 1830 
wegen volitiſcher Handlungen kondemnirt oder gericht; 

lich belangt worden. Der Berichterſtatter bemerkte, daß 
die Kammer zur Erlaſſung eines Amneſtie⸗Geſetzes nur 
in Bezug auf die Angeklagten, nicht aber auf die be⸗ 
reits Verurtheilten befugt fei, indem letzteres ein Ein⸗ 
deiff in das Begnadigungsrecht des Koͤnigs ſein wuͤrde; 
8 Kummte ſenach für die Tagesordnung. Nach ihm 
richtete Hr. Sauveur,Lachapelle über mehrere andere 
Petitionen in Bezug auf die Amneſtie⸗Frage und er⸗ 


— 


klaͤrte, daß die Majorität der Kommiſſion für die Be⸗ 
ſeitigung derſelben durch die Tagesordnung ſtimme, daß 
er indeſſen fuͤr ſeine Perſon dieſe Anſicht nicht theile. 
Als er bei dieſer Erklaͤrung von mehreren Seiten unter⸗ 
brochen wurde, bemerkte der Präfident, ein Berichter⸗ 
ſtatter habe allerdings das Recht, auch ſeine perſoͤnliche 
Meinung auszudruͤcken, doch moͤchte es angemeſſener 
ſein, wenn Herr Sauveur⸗Lachapelle in dieſer Abſicht 


ſpaͤterhin als bloßes Mitglied der Kammer auftrete. 


Als hieruͤber die Kammer befragt wurde, entſtand ein 
allgemeiner Tumult: Die Einen wollten, daß Herr 
Sauveur-Lachapelle ſofort feine Anſicht zu erkennen gebe, 
die Anderen, daß er ſpaͤterhin damit hervortrete. Die 
Majorität entſchied ſich endlich für die erſtere Alterna⸗ 
tive, worauf der Berichterſtatter ſich dahin ausſprach, 
daß er nicht wohl begreifen koͤnne, was man fuͤr einen 
großen Unterſchied zwiſchen dem Begnadigungsrechte 
und einer Amneſtie machen wolle; der einzige Unter⸗ 
ſchied beſtehe ſeines Erachtens, darin, daß das erſtere 
ſich uͤber Einzelne, die letztere aber ſich uͤber Alle er⸗ 


ſtrecke. Er koͤnne ſich hiernach mit dem Antrage der 


Kommiſſion nicht einverſtanden erklaͤren und wuͤrde auch 
das unter dieſen Umſtänden unangenehme Amt eines 
Berichterſtatters nicht übernommen haben, wenn feine 
Kollegen ſich' nicht entſchieden geweigert haͤtten, einen 
Anderen ſtatt ſeiner zu ernennen. Als Herr Jobart 
darauf aufmerkſam machte, daß noch eine andere Peti- 
tion zu Gunſten der Gefangenen in Ham eingegangen 
ſei, bemerkte Hr. Sauveur-Lachapelle, daß dieſe Eingabe 
in unangemeſſenen und fuͤr die Pairs⸗Kammer beleidi⸗ 
genden Ausdruͤcken abgefaßt und mithin durch die Tages⸗ 
ordnung zu beſeitigen ſei. Der Graf von Sade er⸗ 
griff darauf das Wort, um ſich zu Gunſten einer 
Amneſtie auszuſprechen. Er koͤnne nicht begreifen, 
aͤußerte er, wie dieſelben Männer, die früher als De: 


putirte die Amneſtie⸗Frage Öffentlich vertheidigt, fie jetzt 


als Miniſter bekämpfen koͤnnten. Nach ihm beſtieg der 


Großſiegelbewahrer die Rednerbuͤhne, um, wie Herr La⸗ 


vielle, den Unterſchied zwiſchen einer Amneſtie und dein 
Begnadigungsrechte hervorzuheben. Dieſes Recht, meinte 
er, ſei unantaſtbar, und wenn er daſſelbe vertheidige, ſo 


gerathe er dadurch keinesweges in Widerſpruch mit den 


Anſichten, die er früher als Deputirter über die Amne⸗ 
ſtie⸗Frage zu erkennen gegeben habe. Das Vorrecht der 
Begnadigung muͤßten die Miniſter dem Koͤnige als ein 
Heiligthum bewahren, und Jedermann werde fühlen, 
welch ein Unterſchied zwiſchen dem Angeklagten, der die 
Ruhe des Landes gefährdet, und dem bereits Verurtheil⸗ 
ten beſtehe, der ſeine letzte Hoffnung nur noch auf die 
Milde des Königs geſetzt habe. Der Minifter erklaͤrte 
ſchließlich, daß die Kammer in dem Intereſſe der Bitt⸗ 
ſteller ſelbſt nichts Beſſeres thun könne, als ſich in dies 


ſer Beziehung auf die Einſicht und Unpartheilichkeit der 


Regierung zu verlaſſen. Herr Janvier ſuchte die An⸗ 
ſicht zu bekaͤmpfen, daß eine Amneſtie auf einen bereits 
Verurtheilten keine Anwendung finden koͤnne, und führte 
dieſerhalb einige Beiſpiele aus der Geſchichte Frankreichs 
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ſelbſt an. Er erinnerte Herrn Sauzet, mit welcher Ber 


redſamkeit derſelbe noch im vorigen Jahre eine unbe⸗ 
dingte Amneſtie nicht blos fuͤr die Angeklagten ſondern 
auch für die Kondemnirten vertheidigt habe. Auch ei, 
tirte er eine Stelle aus einer Rede des Herrn Thiers 
als Antwort auf den damaligen Vortrag des Herrn 
Sauzet, worin er das indirekte Verſprechen finden 
wollte, dem Lande eine Amneſtie zu geben, nachdem die 
Gerechtigkeit ihren Lauf gehabt habe. Herr Sauzet 
fand fi hierdurch veranlaßt, noch einmal das Wort zu 
ergreifen. Es handele ſich einzig und allein darum, 
äußerte er, ob dem Könige auch ferner das Begnadi⸗ 
gungsrecht zuſtehen ſolle; er koͤnne aus voller Ueberzeu⸗ 
gung dieſe Frage nur bejahen und bleibe ſonach bei ſei⸗ 
ner Behauptung, daß die Kammer ſich in dieſe Sache 
nicht zu miſchen habe. Als es darauf zur Abſtimmung 
kam, wurde die von der Bittſchriften-Kommiſſion bean⸗ 
tragte Tagesordnung mit großer Stimmen: Mehrheit 
angenommen. Nur einige 20 Mitglieder der Außer: 
ſten linken Seite ſtimmten dawider. Die Sitzung 
wurde ſchon um 4 Uhr aufgehoben. Man trennte ſich 
auf eine gewiſſermaßen tumultuariſche Weiſe. Hr. Sau⸗ 
zet empfing die Gluͤckwuͤnſche ſeiner Kollegen und einer 
zahlreichen Menge von Mitgliedern des Centrums. 


S pan ien. 


Franzoͤſiſche Blätter melden aus Burgos vom 
27. Februar: „Geſtern iſt hier eine Portugieſiſche Di⸗ 
vifion, beſtehend aus 1300 Mana Infanterie, 200 Pfer⸗ 
den und 4 Feldſtuͤcken, unter dem Befehl des Grafen 
de las Antas, angekommen, und heute trafen noch 
1500 Mann Infanterie hier ein. Die Nationalgarde 
und die Offiziere der verſchiedenen Truppen⸗Corps der 
hieſigen Garniſon waren den Portugieſen entgegen ges 
gangen. Es wurde mit allen Glocken geläutet, und die 
Häufer waren mit Teppichen behaͤngt. Der General 
las Antas, der von dem Civil⸗Gouverneur zu einem Feſt⸗ 
mahle eingeladen wurde, welches dieſer den Diſtrikts⸗ 
Waͤhlern und den Behoͤrden gab, hielt bei dieſer Gele: 
genheit eine Rede, worin er ſeine liberalen Geſinnungen 
ausſprach. Das Ayuntamiento wird heute Abend zu 
Ehren der Portugieſiſchen Diviſion, die morgen nach 
Villarcayo abgeht, einen großen Ball geden. Dieſe 
Truppen haben ein treffliches Anſehen, und ihre natuͤr⸗ 
liche Lebhaftigkeit giebt ſogleich den liberalen Enthuſias⸗ 
mus zu erkennen, ‚der fie beſeelt.“ 

Barcelona, vom 4. Maͤrz. — Der hieſige Vapor 
enthält die Nachricht von einem heftigen Kampfe, der 
am 29. Februar auf dem Wege von hier nach Igualda 
zwiſchen 500 Chriſtinos, die groͤßtentheils aus Jaͤgern 
von Porto beſtanden, und einer ſtarken Abtheilung Kar⸗ 
liſten, welche die mit der Poſt nach Madrid abgeſandten 
Briefe wegnehmen wollten, ſtattgefunden hat. Die Briefe 
wurden gerettet und die Karliften vertrieben, doch ſagt 
der Vapor, daß der Sehn des Kommandanten und 
fein Erzieher, fo wie mehrere angeſehene Bürger von 
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Igualda in die Hände der Inſurgenten gefallen ſeien. 


Am folgenden Tage traf der Oberſt Oſorio mit 700 Ja⸗ 
gern hier ein, um die Poſt zu eskortiren. Die Inſur⸗ 
genten hatten ſich in der Umgegend von Jorba gelagert, 
und es war ihnen von ihrem Anführer eine große Ber 
lohnung verſprochen worden, wenn es ihnen gelänge, eine 
von Barcelona nach Madrid gehende Poſt aufzufangen. 
— Durch ein Dekret vom Zten d. M. haben der In⸗ 
tendant und die Munizipalität den Hausbeſitzern ange 
zeigt, daß dieſelben 75,000 Piaſter zu zahlen. hätten, 
die als eine 10proc. Einkommenſteuer erhoben werden 
ſollen. Die Bewohner von Saragoſſa, welche hoͤher 
beſteuert find, ſollen 1 Million Realen zahlen. Der 
Provinz Alicante iſt eine Contribution von 2 Millionen 
Realen, welche die Junta im September der Regie⸗ 
rung angeboten hatte, auferlegt worden, allein die Be— 
wohner halten ſich nicht fuͤr verpflichtet, die Zahlung zu 
leiſten. Man iſt ſehr eneräfter darüber, daß Mendiza⸗ 
bal feine Verſprechungen, allen Beduͤrfniſſen des Staa 
tes ohne neue Auflagen genügen zu wollen, nicht erfüllt. 
— Die Karliſten ſind in unſerer Provinz noch immer 
ſehr ſtark, und die Expedition von Palarea hat nicht 
den gehofften Erfolg gehabt. Die Hinrichtung der 
Mutter Cabrera's hat der Regierung der Koͤnigin viele 
Feinde zugezogen. Ganz Ober-Catalonien iſt von Kar⸗ 
liſten uͤberſchwemmt, die um ſo furchtbarer ſind, als ſie 
von der Bevoͤlkerung unterſtuͤtzt werden. Sie haben 
Lebensmittel und Geld im Ueberfluß und ſind gut ge⸗ 
kleidet und bewaffnet. — Wie es heißt, wird Mina 
durch den General Breton erſetzt werden. Vom Gene- 
ral Alvarez iſt nicht mehr die Rede, — Etwa 5000 
Karliſten belagern jetzt die Stadt Ripoll. 

Im Memorial des Pyrenées vom Sten d. lieſt 
man Folgendes: „Es ſcheint, daß es dem Inſurgenten⸗ 
Chef Cabrera gelungen iſt, ein Corps von 800 Mann 
um ſich zu ſammeln, mit denen er uͤberall, wo er ſich 
zeigt, Tod und Schrecken verbreitet. Die National- 
Garden aller Städte von Nieder⸗Arragonien wollen ſich 
konzentriren, um dieſe wahrhafte Hoͤllen-Bande zu ver⸗ 
nichten. Wir haben die Proclamation vor uns liegen, 
die Cabrera in Bezug auf die Hinrichtung ſeiner Mutter 
erlaſſen hat, welche bekanntlich der General Noguer 
auf ausdruͤcklichen Befehl des Generals Mina erſchießen 
ließ. Wir enthalten uns, die Verwunſchungen und das 
ſchreckliche Wurhr und Rache Geſchvet abzudrucken, dem 
Cabrera in ſeinem Dekrete Worte leiht; aber man ſieht 
aus den nachſtehenden Artikeln, daß er in Grauſamkeit 
nicht zurückbleiben will, und daß der Krieg einen bis“ 
her auch bei den wildeſten Afrikaniſchen Voͤlker⸗Staͤn“ 
men unbekannten Charakter der Barbarei annehmen 
wird. Art. 2. In Folge der gegenwärtigen Erklärung 
ſollen kuͤnftig alle Gefangene erſchoſſen werden. Art. 
Werden unverzüglich, als Repreſſalien fir die Ermor 
dung meiner unglücklichen Mutter erſchoſſen: Die Frau 
des Oberſten Don Manuel Fontileras, die Senoras 
Cinta Tos, Mariana Guardia, Franziska Urqucſa, — 
30 andere unten namhaft gemachte Frauen ſollen daſſel 


Schickſal erleiden, um fir die Hinrichtung der wuͤrdig⸗ 
ſten und beſten der Muͤtter zu buͤßen. Art. 4. Ich 
werde fortfahren, den Tod jedes Schlachtopfers auf die⸗ 
ſelbe Weiſe und ohne Erbarmen an den Familien der 
Chefs zu rächen, die dergleichen Handlungen anbefehlen.“ 


Eng la u d. 


London, vom 11. Marz. — Der Ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter gab am Dienſtag Abend ein großes diplomati 
ſches Diner, an dem er jedoch ſelbſt, wegen fortdauern⸗ 
der Unpaͤßlichkeit, nicht Theil nehmen konnte; aus dem, 

ſelben Grunde wohnte er dem vorgeſtrigen Lever beim 
Koͤnige nicht bei. 

Aus den ofſiziellen, dem Parlament unterm 17ten 
v. M. vorgelegten Liſten ergiebt ſich Folgendes über die 
Engliſche Armee: Die Leibgarden zu Pferde, welche 
aus 3 Regimentern beſtehen, enthalten zuſammen 99 Of⸗ 
fiziere, 159 Unteroffiziere, Wachtmeifter, Trompeter und 
Pauker und 1053 Gemeine, zuſammen 1311 Mann 
und 822 Pferde. Ihre Loͤhnung und Zulagen betra⸗ 
gen 70,367 Pfund, ihre Bekleidung koſtet 10.391 Pfd. 
und der Geſammtbetrag der Ausgaben für das Corps 
ift, einige Kleinigkeiten hinzugerechnet, jaͤhrlich 87,102 Pfd. 
Der Fußgarden giebt es ebenfalls J Regimenter, welche 
zuſammen aus 218 Offizieren, 395 Unteroffizieren und 
Sergeanten, Trompetern und Trommelſchlaͤgern und 

4640 Gemeinen beſtehen, zuſammen 5253 Mann. Ihre 
Loͤhnung und Zulagen koſten 149,858 Pfd., ihre Be⸗ 
kleidung 19,948 Pfd. und alle übrige Ausgaben hinzu⸗ 
gerechnet (worunter ſich auch 20,737 Pfd. fuͤr Sold 
an Stabs⸗Offiziere befinden), kommen dieſe 3 Regimen⸗ 
ter jahrlich auf 192,485 Pfd. zu ſtehen. Das Engl. 
Heer zählt außerdem 23 Linien Kapallerie-Regimenter 
(worunter 6 leichte Dragoner-, ÜUhlanen⸗ oder Huſaren⸗ 
iegimenter), welche zuſammen 712 Offiziere, 866 Un⸗ 
teroffiziere und Wachtmeiſter, Trompeter und Pauker, 
und 10,156 Gemeine mit 7696 Pferden zählen. Ihre 
klägliche Loͤhnung und Zulage betragen jährlich 400,350 
Pfd., ihre Bekleidung koſtet 40,945 Pfd., der Zuſchuß 
an die Stabs⸗Ofſiziere 19,852 Pfd., zuſammen 467,257 
Pfd. Bei der Infanterie giebt es 96 Linien⸗Regimen⸗ 
ter (worunter eine Schuͤtzen⸗ Brigade von 1699 Mann 
(Offiziere und Gemeine], 2 Weſtindiſche Regimenter 
freier Schwarzen, mit 2252 Mann [Offiziere und Ges 
meine), ein Koͤnigl. Stabs⸗Corps von 09 Mann und 
ein Korps Koͤnigl. Newfoundländiſcher Veteranen-Com— 
pagnieen (335 Mann Offiziere und Gemeine). Dieſe 
96 Regimenter enthalten zuſammen 4835 Offiziere, 
6113 Unteroffiziere und Sergeanten u. ſ. w. und 
78,472 Gemeine, zuſammen 89,019 Mann. Ihre 
Jährliche Loͤhnung und Zulage betragen 2,413,700 Pfo., 
ihre Kleidung koſtet 232,402 Pfd., die Zuſchuſſe für 
die Stabs Offiziere u. ſ. w. 37,601 Pfd., und die jaͤhr⸗ 
liche Geſammt⸗ Ausgabe iſt 2,704,850 Pfd. Keins von 
dieſen Regimentern (mit Ausnahme der Weſtindiſchen) 
i auf dem Friedensfuße ſtärker als 850 Mann, die 
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Offiziere eingerechnet. Zu der Infanterie kommt noch 
das Koͤnigl, Afrikaniſche Frei⸗Corps, 545 Mann (Offt⸗ 
ziere mit eingerechnet), ein Ceyloniſches Schuͤtzen⸗Regi⸗ 
ment, 1823 errichtet, und ein Ceyloniſches Invaliden⸗ 
Corps, 165 Mann ſtark; das Caps Corps berittner 
Schuͤtzen, 269 Mann, und das Koͤnigl. Malteſtſche 
Miliz⸗Regiment von 534 Köpfen. Aus allen dieſen 
Angaben geht hervor, daß die Geſammtzahl der Engl. 
Armee im Jahre 1836 ſich auf 8719 Offiziere, 5639 
Unteroffiziere und Sergeanten und 87,642 Gemeine bes 
lief, zuſammen 101,039 Köpfe, alſo mehr, als am 31ten 
März 1835 angegeben wurde, wo die Geſammtzahl nur 
100,991 betrug. Die Geſammt⸗Ausgaben fuͤr das Jahr 
find auf 3,340,608 Pfd. angeſchlagen, wovon 2,825,565 
Pfd. auf die Loͤhnung und die Zulage, und 286,786 
Pfd. auf die Bekleidung kommen. Von der Geſammt⸗ 
zahl der Truppen befinden ſich 81,319 Mann in dem 
Vereinigten Koͤnigreiche oder auf fremden Stationen, 
und 19,720 Mann in Oftindien. Zu der Erhaltung 
der Letzteren ſteuert die Oſtindiſche Compagnie 691,133 
Pfd. bei. Zu den oben erwähnten 3,240,608 Pfd. 
muß man noch die beſondern Ausgaben fuͤr Maͤrſche, 
Depots u. ſ. m. hinzurechnen, ſo daß der Geſammtan⸗ 
ſchlag fuͤr die Brittiſche Landmacht in dem Jahre 1836 
bis 1827, (die Summe, welche die Oſtindiſche Compag⸗ 
ar eingejchloffen), ſich auf 3 Mill. 776,413 PR. 
elauft. 


Den offiziellen Berichten zufolge, betrug die Be: 
völkerung von Irland im J. 1834 7 Mill. 954,100 
Seelen, unter denen ſich 6 Mill. 436,060 Roͤm. kath., 
853,160 Mitglieder der Engliſchen Kirche, 643,058 
Presbyterianer und 21,882 zu andern Sekten gehoͤrige 
Perſonen befanden. Es geht aus dieſer Angabe hervor, 
daß das Verhaͤltniß dleſer verſchiedenen Klaſſen der Be: 
wohner, nach Procenten berechnet, folgendes iſt: Rom. 
kachol. 80, , Müglieder der Engl. Kirche 10% 4, 
Presbyterianer 8,54 / andere proteſtantiſchen Diſſenter 
To. Die Zahl der gottes dienſtlichen Gebäude 
beträgt 4502, wovon 2109 den Katholiken, 1537 den 
Mitgliedern der Engliſchen Kirche und 402 andern Sek 
ten gehören. Die Geſammtzahl der Kirchſpiele oder 
geiſtlichen Bezirke iſt 2408: unter dieſen beſitzen 2351 
Seelſorger und 57, welche 3030 Mitglieder der herr⸗ 


ſchenden (proteſtantiſchen) Kirche enthalten, ſind ohne 
dieſelben. i 


Die Plymouth Choniele meldet: Wir haben Ur: 
ſache, zu glauben, daß acht Linienſchiffe und eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl Fregatten zur Ausrüftung werden ber 
ordert werden. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß der De: 
fehl einem Admiral der blauen Flagge, mit einem Vice; 
Admiral unter demfelben, wird ertheilt werden, und man 


hat Sir R. Stopford und Sir P. Malcolm genannt. 


Die Seeſoldaten, welche jetzt in Milford auf Wache 
liegen, haben Befehl, zu ihrer Abtheilung im hieſigen 
Hafen zu ſtoßen, um alsdann zum Dienſt auf See ver: 
ſchifft zu werden; es heißt, ein Depot aus Irland wuͤrde 


e abloͤſen. Nach den Umftänden folgert man auf das 
ittelmeer, als Schauplatz der Operationen. 

Der Glaube an eine Franzoͤſiſche Intervention in 

Spanien nimmt in England immer mehr uͤberhand, da 
der Zuſtand der Angelegenheiten jenes Landes und die 
täglich dort veruͤbten Graͤuel eine ſolche faſt wuͤnſchens⸗ 
werth machen. 
In der Sitzung der Koͤniglichen geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft vom 22. Februar detaillirte Sir John Franklin 
ſeinen Plan zur Erforſchung der Nordoͤſtlichen Spitze 
des Amerikaniſchen Kontinents auf dem Wagner⸗River 
und der Hudſons⸗Bay. Sir John Barrow entkwickelte 
feine Gründe für die von ihm aufgeſtellte Annahme, 
daß eine Nordweſt⸗Durchfahrt nicht blos exiſtire, ſondern 
auch mit Benutzung der bisher gemachten Erfahrungen 
practicabel ſei und Capitain Beaufort bemerkte, es würde 
eine Schande ſein, wenn nach Allem, was ſchon hier⸗ 
fuͤr gethan, die Nordweſt⸗England⸗Durchfahrt durch eine 
fremde Flagge aufgefunden werden ſollte; es ſei mehr 
eine nationale als eine gecgraphifche Angelegenheit. 


Such wei z. 


Neuchatel, vom 8. Maͤrz. — Die Kanzlei macht 
auf Befehl des Staatsraths bekannt, daß, da die Ber 
ziehungen des Fuͤrſtenthums zu der Preußiſchen Monars 
hie ſich taglich mehren, Se. Maj. Herrn Louis Fournier 
zu Berlin zum Handelsagenten fuͤr das Fuͤrſtenthum er⸗ 
nannt hat, an welchen ſich die Einwohner Neuchatels 
in allen ihren Angelegenheiten mit Preußen wenden 
koͤnnen. g 

Pruntrut, vom 11. Maͤrz. — Die militairiſche 
Beſetzung des Jura iſt ohne Schwertſtreich in groͤßter 
Ordnung vor ſich gegangen. Die „Aufruhrbaͤume“ 
fallen nach einander; ſo eben halb 11 Uhr faßt der 
Magiſtrat hierſelbſt das Herz, einen ſolchen Baum weg- 
ſchaffen zu laſſen. Pfarrer Cuttat und ſein Vicar 
Belet, Haupt⸗Redacteur des „Ami de la Justice“, 
haben ſich unſichtbar gemacht; jener iſt nach Frankreich, 
dieſer nach Chaux⸗de⸗Fonds gegangen. 


. 


Mailand, vom 9. Maͤrz. — Folgendes ſind einige 
nähere Details über die erwähnten Ungluͤcksfalle durch 
Schneelavinen. Das ſchrecklichſte Ungluͤck ereignete ſich 
in der durch feine Lage in Mitten des großen Alpen 
zuges den Elementarzufällen fo ſehr ausgeſetzten Provinz 
des Veltlins. Im Diſtrikte Morbegno zieht ſich die 
Gemeinde Gerola bis an den Saum des unwirthbaren 
Felſenkammes hin; ihre letzte Abtheilung (Frazione), ges 
nannt Caſe di ſopra, liegt, von einer Felsmaſſe übers 
tagt, gerade am Abhange des Berges, und zahle 21 Haͤuſer 
mit 90 Bewohnern. Auf dieſe walzte ſich plotzlich in 
der Nacht vom 28ſten auf den 29ſten Februar eine 
ungeheuere Lavine von der Felſenſpitze des Berges herunter, 


* 
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riß das ganze Doͤrſchen mit ſich fort und ſtuͤrzte ſich 
damit in den Thalgrund des Fluſſes Betto. Mehr als 
die Haͤlfte der Bewohner (etwa 50 Menſchen) fanden 
dabei ihren Tod, die anderen wurden ſchwer verwundet 
oder ſtark beſchaͤdigt. Ein jaͤmmerliches Bild der Zers 
ſtoͤrung bot der Ort, wo des Tages zuvor das Doͤrfchen 
ſtand, am andern Morgen dar; der hart gefrorne Bo⸗ 
den, theilweiſe von Truͤmmern, Steinen und Schnee 
bedeckt, ſtarrte dem Auge nackt entgegen, und alles was 
darauf geſtanden und gelebt, lag tief im Abgrunde be⸗ 
graben. Das Schneewetter, welches in jener Alpen⸗ 
region unausgeſetzt vom 24ſten bis zum 26ſten Februar 
anhielt, bedeckte die Straßen mehrere Fuß hoch mit 
Schnee, ſo daß die zahlreichen, eigends hiezu beſtellten 
Wegeraͤumer (Rutterer, Rotteri) nicht im Stande waren, 
die Verbindung offen zu erhalten. Hierbei verdient aber 
als ein neuer Beweis, wie trefflich die hoͤchſte aller 
Europaiſchen Alpenſtraßen, jene uber das Stilſſer⸗Joch, 
angelegt iſt, bemerkt zu werden, daß während über die 
weit niedrigere Spluͤgner-Straße durch das Unwetter 
jede Verbindung gehemmt wurde, und ſich auch dort 
durch Lavinen (eine hiervon toͤdtete 5 Perfonen), Uns 
gluͤcksfaͤlle ereigneten, die Stilfſer⸗-Straße fuͤr das Poſt⸗ 
felleiſen immer offen blieb. \ 


Griechenland. 


Briefe aus Athen vom 6. Februar enthalten Fol⸗ 
gendes über die Gefangennehmung der Rauber Kondro⸗ 
janni's. Am 26. Januar mit einbrechender Nacht dran⸗ 
gen dieſe Rauber in das Haus eines Primaten von 
Boſtitza, Hrn. Meſſinezi, eines der reichſten Eigenthuͤ⸗ 
mer des Landes. Das Haus iſt etwas entfernt von der 
Stadt, was die Raͤuber hoffen ließ, ihre Unternehmung 
ausführen zu koͤnnen, bevor ſich der Lärm in die Stadt 
verbreitete. Sie hatten die Vorſicht, die Thuͤre zu 
ſchließen und zu verrammeln. Die aͤlteſte Tochter des 
Hauſes bemerkte die Raͤuber zuerſt und ſchrie laut; jene 
aber, ohne ſich um das Maͤdchen zu bekuͤmmern, ſtiegen 
die Treppe hinauf und fanden Hrn. M., von welchem 
fie Geld verlangten. Dieſer bot ihnen gleich 2700 Thlr., 
welches er in ſeinem Kaſten hatte, und ſtellte ſein Sil⸗ 
bergeraͤth und alle Sachen von Werth in feinem Hau 
zu ihrer Verfügung. Die Räuber verlangten aber Gold, 
da es leichter fortzuſchaffen waͤre, als die Thaler. Un⸗ 
terdeſſen eilten die Diener in die Stadt, wo ſie Laͤrm 
machten. Sogleich kamen die Einwohner, an ihrer 
Spitze Meletopulo und den Nomarchen, in Maſſe zu 
Huͤlfe. Die Räuber ſahen ſich nun belagert und gaben 
Feuer auf das Volk. Das Treffen dauerte 7 Sal 
den (2), endlich drangen die Einwohner der Stadt und 
der Umgegend in das Haus, und nahmen die Raͤuber, 
6 an der Zahl, gefangen. Faſt alle Einwohner des 
Hauſes erhielten während des Treffens Wunden, aber 
auch die Raͤuber wurden mehr oder weniger ſtark vet’ 


wundet.“ 
Beilage 
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Beilage 


zu No, 69 


(Eiſenbahnen.) Aus dem Saͤchſiſchen Erz⸗ 
gebirge, vom 11. Marz. Das Projekt unſerer Eiſen⸗ 
bahn, welche Chemnitz, Zwickau, Leipzig und Dresden 
unter ſich verbinden ſoll, nimmt augenblicklich die Auf⸗ 
merkſamkeit ſehr in Anſpruch. Der Chemnitzer Comité 
hatte für den 1., 8. und 15. März eine Subſcription 
für die Vorarbeiten anberaumt, bei welcher 30,000 Stuck 
Anwartſcheine auf die kuͤnftigen Aetien ausgetheilt und 
dafuͤr 15,000 Thlr. zu Beſtreitung der Vorarbeiten aufs 
gebracht werden ſollten. Im Fall einer Mehrzeichnung 
ſollte der Ueberſchuß zuruͤckgegeben und die Scheine unter 
die Zeichner pro rata vertheilt werden, welches Ver, 
fahren man unſtreitig in der wohlgemeinten Abſicht ger 
wähle hatte, um Vielen die Theilnahme moͤglich zu 
machen. — So eben macht der Comité bekannt, daß 
ſchon am erſten Zeichnungstage Abends die Subfeription 
geſchloſſen werden mußte, indem bereits 1,746,000 Ans 
wartſcheine angezahlt waren, demnach beinahe ſechzigmal 
mehr gezeichnet iſt, als man haben wollte, und 59 ges 
zeichnete Scheine dazu gehoͤren, um Einen Subferips 
konsſchein wirklich zu erhalten! Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſes unerhoͤrte Nefultat mancherlei Urſachen 
hat und zu mancherlei Conjecturen veranlaßte. Zuvoͤr⸗ 
derſt waren die erſten brillanten Nachrichten über die 
uͤrnberg⸗Fuͤrther Unternehmung kurz vor der Zeichnung 
ier eingetroffen, in Folge deſſen hatte der Cours der 
uterimsſcheine für die Leipzig⸗Dresdener Bahn ſich bes 
deutend gehoben und die Speculationsſucht war dadurch 
auf die vorliegende Subscription mehr als gewoͤhnlich 
gufmerkſam gemacht worden, und fülfte einen guten Theil 
der Subſcribenten. Der Zudrang zu der Unterzeich⸗ 
nung wurde ſo groß, daß man ſogar unruhige Auftritte 
befürchtete, wenn ſie in einem Tage abgemacht werden 
ollte, und da außerdem in dieſem Falle unſtreitig nur 
derjenige den Vorzug gehabt haben würde, der im Bes 
lite der kraftigſten Fauſte war, fo fand ſich der Comité 
veranlaßt, dem vielſeitigen Geſuche nachzugeben und 
chon acht Tage vor dem 1. Maͤrz vorläufige Actienan⸗ 
meldung gegen baaren Einſchuß anzunehmen. Das aber 
erleichterte jedenfalls die Herbeiſchaffung der Geldmittel 
und vermehrte dadurch die Zeichnung um ſo mehr, als 
mit jedem Tage die Ueberzeugung flieg, man muͤſſe weit 
mehr zeichnen, als man eigentlich haben wolle, um einige 
Actien wirklich zu erhalten. Es iſt demnach gewiß mehr 
dis die Hälfte der gezeichneten Actien auf reine Specu⸗ 
tionsrechnung zu ſchreiben und der Comité hat ſein 
dauern darüber, daß es nicht in feiner Macht ſtand, 
Andrang zu mäßigen, auf eine über feine eigene 
Anſicht keinen Zweifel laſſende ſehr paſſende Weiſe 
Affentlich ausgeſprochen. So ſehr nun aber in dem 


daß auch ohne dieſen Unfug das Re⸗ 
ſultat der Zeichnung weit guͤnſtiger ausgefallen ſein 
wuͤrde, als noͤthig war um das Werk zu beginnen. Die 
Ergebniſſe dieſer Bahn, wenn ihre Erbauung mit Um⸗ 
ſicht geleitet wird, ſind fo unberechenbar guͤnſtig file. 
ganz Sachſen, daß mittelbar oder unmittelbar jeder Bar. 
wohner ſich dabei betheiligt fühlen muß, und der Kapi⸗ 
taliſt mit Recht eine ſichere Anlage ſeiner Gelder erwar⸗ 
tet. Das ganze Erzgebirge und Voigtland, deſſen ge⸗ 
ſammte Bevoͤlkerung lediglich Kunſtprodukte erzeugt, 
deſſen Baumwollſpinnereien allein mehr als 6 Millionen 
Pfd. Twiſte liefern, wozu fie den Rohſtoff von Norden 
beziehen, während von eben daher vielleicht mehr als 
das gleiche Quantum zum anderweitigen Betriebe aus 
England eingeht, wird mit ſeinen Strumpfmauufakturen, 
Druckereien und Webereien, mit ſeinen Eiſenhuͤtten, 
Bergwerken und Steinkohlenlagern in ſich ſelbſt enger 
verbunden und dem Leipziger Meßplatze wie den Korn⸗ 
gegenden der Elbe, die die fehlenden Conſumtibilien dort 
hin liefern, durch die beabſichtigte Bahn angeſchloſſen. 
Denkt man ſich demnach dieſe Verbindung auch nur 
alleinſtehend, ſo muß ſchon hier ein unausgeſetzter Ab⸗ 
und Zufluß aller gegenſeitigen Beduͤrfniſſe fuͤr eine der 
dichteſten und gewerbfleißigſten Bevoͤlkerungen der Erde 
einen mehr als ausreichenden Verkehr verſprechen; wie 
viel guͤnſtiger aber laſſen die Reſultate ſich hoffen, wenn 
man eine Bahnlinie oͤſtlich von Dresden über Bautzen 
nach Breslau oder nach dem Norden von Leipzig auf 
Magdeburg oder die Bahn nach Baiern über Alten⸗ 
burg an die unſrige angefchloffen ſich vorſtellt — Man n⸗ 
heim, den 9. März Die zu Pruͤfung und Begut⸗ 
achtung der Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten niedergeſetzte Kom⸗ 
miffion iſt dem Vernehmen nach fortwaͤhrend mit den 
Vorarbeiten zu ihrem Berichte an das Staatsminiſterium 
beichäftige, und fo lange dieſes techniſche Gutachten 
noch nicht vorliegt, wird naturlich auch noch nichts enw 
ſchieden werden. Auch ſollen, heißt es, noch im Laufe 
dieſes Monats die Notabeln des Landes einberufen wer⸗ 
den, um ihre Anfichten und Vorſchlaͤge über die zu ber 
ſeitigenden Hinderniſſe zu erkennen zu geben und ſich 
mit der erwähnten Kommiſſion in Berathſchlagung und 
Einvernehmen zu ſetzen; — ein Verfahren, das man 
bekanntlich auch bei der Frage des Zollanſchluſſes ſeiner 
Zeit eingeſchlagen hat. Man ſagt, daß hier allein vier 
Mill. zur Unterzeichnung angekündigt ſeien; denn die 
wirkliche Subscription ſoll erſt nach erfolgter Konzeſſion 
eroͤffnet werden. — Bamberg Die Deputation des 


— 


hieſigen Comitées für die zu errichtende Eiſenbahn nach 
Nuͤrnberg brachte vom Nürnberger Comits das Reſul⸗ 
tat mit, daß dieſelbe bis an die Saͤchſiſche Grenze fort⸗ 
geführt werden fol. Ob nun von dieſer gleichzeitig über 
Meiningen nach Hamburg, oder über Lobenſtein nach Leip⸗ 
zig gezogen werde, iſt ein Gegenſtand ſpaͤterer Erwägung. 
— Nürnberg, vom 14. März Die Generals Vers 
ſammlung der Aetionaire der Nuͤrnberg-Fuͤrther Eiſen⸗ 
bahn, hat dieſen Morgen begonnen und wird Nachmit⸗ 
tag fortgeſetzt. Nach einer Einleitung des erſten Buͤr⸗ 
germeiſters, Herrn Binder, entwickelte das Directions⸗ 
Mitglied Herr Scharrer die Reſultate, welche aus der 
Geſchaͤftsfuͤhrung des verfloſſenen erſten Quartals her⸗ 
vorgehen. In dieſen drei Monaten benutz ten uͤber 
74,000 Perſonen die Bahn, woraus eine Rente von 
circa 10,000 Fl. entſprang. Nach Vorlage aller Rech⸗ 
nungen zeigte ſich die Gewißheit, daß ſelbſt, wenn nur 
das Minimum der Einnahme der Wintermonate als 

Naßſtab des Ertrags für das ganze Jahr angenommen 
wird, die Dividende zwiſchen 13 bis 14 pCt. betragen 
muͤſſe, gewiß die hoͤchſte Rente, die man gegen⸗ 
wärtig in Deutſchland erzielen kann. Im Heraus⸗ 
gehen wurden Verkäufe bis 220 per Actie und Wetten 
gemacht, daß fie noch beträchtlich Höher ſteigen werden. — 
Paris, den 11. Maͤrz. Das Tribunal erſter Inſtanz 
des Departements der Seine hat das Expropriations⸗ 
Urtheil in Betreff der Grundſtuͤcke, die zu der Eiſen⸗ 
bahn von Paris nach St. Germain gebraucht werden, 
erlaſſen. Von heut an hat die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ſogleich einen tiefen Schacht in der Gemeinde Battig⸗ 
nolles beginnen laſſen, der mit dem in der rue des 
Dames ſchon eröffneten, gleichen! Diameter hat, und 
dazu dienen ſoll, die unterirdiſchen Arbeiten zu vollenden. 
Auch in der Ebene von Battignolles haben die Vorbe⸗ 
reitungs⸗Arbeiten ſchon begonnen. Die unterirdiſchen 
Arbeiten zu Batignolles werden jetzt von 6 Punkten 
aus betrieben. Das zweite Souterain im Viertel Ti⸗ 
voli, wird offen gearbeitet und nachher uͤberwoͤlbt. — 
Antwerpen. Im Februar war die Frequenz auf der 
Bruͤſſel⸗Mechelner Bahn 30,000 Perſonen ſtark. (Im 


Januar nur 29,000.) Seit der Eröffnung der Bahn 


bis zum 1. Maͤrz, d. h. in 9 Monaten 23 Tagen, 
iſt fie von ungefahr 479,000 Reiſenden benutzt wor⸗ 
den, was eine Einnahme von 309,000 Franken ge: 
bracht hat. 

* Mi s c e le n. 

In Bezug auf den bereits gemeldeten Brand, der 
am 15ten d. M. dos Dorf Marienau in Aſche legte, 
iſt zu dem N 
daß mehrere Menſchen dabei, obwohl nicht lebensgefaͤhr⸗ 
lich, verletzt wurden, und daß ſich 83 Familien ohne 
Obdach befinden, die nichts von ihrer Habe, ſondern 
bloß ihr Leben aus den Flammen retten konnten. An 
Vieh verbrannten 2 Fohlen, 2 Ochſen, 14 Kühe, 
13 Kälber, 354 Schafe, 67 Schweine und eine Ziege. 


Mitgetheilten nachtraͤglich noch hinzuzufügen, 
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— Am 7. Maͤrz brannten zu Oſtronitz, Koſeler 
Kreiſes, 4 Bauerhoͤfe, 2 Freigaͤrtner⸗, 3 Haͤusler⸗ und 
4 Auszuͤglerſtellen ab. — Am 16ten d. M. brach zu 
Jamke, Schurgaſter Kreiſes, in einem Holzſchuppen 
der Scholtiſei, muthmaßlich durch frevelhafte Hände an⸗ 
gelegt, ein Feuer aus, welches 2 Bauerhoͤfe nebſt Aus⸗ 
zuͤglerhaͤuſern, 2 Gaͤrtnerſtellen und das Schulhaus 
nebſt Stallung -einäfcherte, und wobei die achtjährige 
Tochter des. Schulzen ihr Leben einbuͤßte. 


Cleve. Am 10. Maͤrz Nachmittags ereignete ſich 
beim Abbruche einer in der Naͤhe der Stadt gelegenen 
Scheune ein großer Ungluͤcksfall. Als die Arbeiter eben 
beſchaͤftigt waren, die Hauptbalken des Gebaͤudes nieder⸗ 
zulaſſen, ſtuͤrzte die hohe, aller Stuͤtzen beraubte hintere 
Wand plotzlich nach derjenigen Seite ein, wo ſich um 
gluͤcklicher Weiſe die Arbeiter befanden, und da wegen 
des dort liegenden Holzwerkes zu entfliehen unmoͤglich 
war, begrub fie mehrere Menſchen unter ihrem Schutte, 
Drei Menſchen wurden, ſchrecklich gequetſcht und ver 
ſtuͤmmelt, todt hervorgezogen; zwei wurden noch lebend 
gefunden, ſtarben aber bald nachher, ohne daß die ſchnell 
herbeigeeilte aͤrztliche Huͤlfe etwas zu thun vermochte; 
ſechs andere wurden mehr oder minder verletzt. Leider 
befinden ſich unter den Erſchlagenen mehrere Familien⸗ 
vaͤter. 


Man ſchreibt aus Quedlinburg, vom 3. Mär: 
Fortdauernd treffen Oekonomen und Fabrik⸗Unternehmer 
aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands, aus 
Daͤnemark, Frankreich und Rußland hier ein, um ſich 
an Ort und Stelle von dem gluͤcklichen Erfolge der — 
von Herrn Hanewald hier nach der von dem Dr. Zier 
in Zerbſt erfundenen neuen, vereinfachten und beſchleu⸗ 
nigten Methode — eingerichteten Zucker⸗Fabrikation aus 
Runkelruͤben zu uͤberzeugen und, wie man hört, fo rei 
ſen ſie nicht unbefriedigt in ihren Erwartungen wieder 
von hier ab. Man behauptet, daß der nach dieſer 
neuen Methode verfertigte Zucker weder in Farbe, 
ſtalliſation, noch im Geſchmack vom Zucker aus Zucker 
rohr abweiche. Nur etwas poroͤſer als Letzterer un 
daher leichter an Gewicht iſt er. In ganz Norddeutſch 
land iſt jetzt plotzlich allgemeiner Eifer für den Anbau 
von Runkelruben und Anlegung von Runkelruͤben⸗Zucker 


Fabriken erwacht; aber es wird Vielen ſchwer fallen, 


noch im Laufe dieſes Jahres die Unternehmung e 
Stande zu bringen, da die Nachfrage nach Runkelrn 
ben Saamen fo geſtiegen iſt, daß man ſich denſe 

ſelbſt zu hohen Preiſen beinahe kaum zu verſchafft 
vermag. er 


In Münden wurde vor einigen Tagen, im Sr 
ten des landwirthſchaftlichen Vereins, eine Feuerprob 9 
mit „Flammen ſicherndem Anſtriche“ fuͤr das Da, | 
baͤlke, in Gegenwart einer von dem General⸗Comice de, 
landwirthſchaftlichen Vereins ernannten Commiſſton ME, 
mehrerer anderer Perſonen, gemacht. Zu dieſem Zweck | 


| 


N 
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waren von Lattenwerk, der naͤmlichen Ausdehnung, wie 
es zu den Dächern der Häufer verwendet wird, drei 
5 Fuß hohe und 4 Fuß breite, mit Schindeldaͤchern 
bedeckte, Haͤuschen hergeſtellt, in deren Mitte ſich das 
angeſtrichene befand. 
von unten bis oben voll Holz und Stroh geſtopft wa⸗ 
ren, wurden ſie angezuͤndet, und die Abſicht vollkommen 
erreicht, denn nach dem Brande ſtand das mittlere an⸗ 


geſtrichene Holzgebaͤude noch unverſehrt da, nachdem die 


beiden andern niedergebrannt waren, und nur die auf 
die Schindeldaͤcher gelegten Pechkraͤnze brannten an dem 
angeſtrichenen Gebaͤude fort; außerdem blieb daſſelbe, 
ſelbſt in der größten Flammengewalt und in ſtarker Hitze, 
von dem Feuer unverſehrt. Am Beſten hatte ſich das 
neue Schindeldachdeckungs⸗Material erhalten, indem die 
ganze, auf dem einen Dachfluͤgel des angeſtrichenen Hau⸗ 
ſes angebracht geweſene, Flaͤche deſſelben noch unverkohlt 
aus der Glut genommen wurde. 


Am 12. Februar d. J. bildete ſich zwiſchen Calais 
und Dauͤnkirchen an der Kuͤſte eine Sandhoſe, die 5 bis 
600 Fuß im Umfang und 450 bis 500 Fuß Höhe 
haben konnte. Sie nahm ihre Richtung gegen das 
Meer, wo ſie in der Entfernung von einer Stunde zer⸗ 
fiel. Ein kleines Fiſcherboot, das fie auf ihrem Wege 
fand, wurde umgeſtuͤrzt, und die Mannſchaft dankte ihre 
Rettung nur einem anderen in der Naͤhe befindlichen 
Boote, das ſie aufnahm. Das Boot wurde in dem 
Wirbel der Sandhoſe fortgeriſſen, welche von dem groͤß⸗ 
ten Theil der Kuͤſtenbewohner beobachtet wurde. 


Mehrere Perſonen, die der Bruͤſſeler Mephistopheles 


hart angegriffen hatte, verfuͤgten ſich juͤngſt an den Ort, 
wo das Teufelsblatt ausgegeben wird, um den Redak⸗ 
teur zu einem ritterlichen Stelldichein aufzufordern. 
Wie groß war jedoch ihre Verwunderung, als ſie dort 
anlangten und nur ein uraltes Großmuͤtterchen fanden, 
das ihnen auf die Frage: Wer iſt der Redakteur des 

ephistopheles? mit kreiſchender Stimme antwortete: 
„Ich, meine lieben Herren!“ 


(Ableitung des Wortes Stivale — Stiefel.) CAfar 
ſoll einen Preis ausgeſetzt haben für die Erfindung einer 
Fußbekleidung, welche vor der dazumal bei der Armee 
ublichen den Vorzug hätte, vor Naͤſſe zu ſchuͤtzen. Nach 
mehreren ihm vorgelegten Muſtern, ſoll er endlich jener 
Art, welche unſern heutigen Stiefeln am nächften kommt, 
zen . 3 und dabei ſich der Worte be⸗ 

nt haben: „Isti valent, isti v es 
das. Wort „Stivalice t, alent.“ Daher nun 


a a 
Ein öffentliches Blatt enthält folgende Mittheilungen 
Über die jetzt noch in Indien beſtehenden abergläubis 
ſchen Gebrauche. 
ittwen zeugt, wo moͤglich, von einer noch größeren: 


N: 


Nachdem nun alle 3 Häuschen, 


„Das lebendig Begraben der 
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Härte gegen die Frauen, als das lebendig Verbrennen 
derſelben. Die ſogenannte Winers (woͤrtl. Entwoͤhner, 
eine Kaſte oder Stamm) beerdigen ihre Todten. 
Wenn alſo eine Wittwe aus dieſem Stamm die fana⸗ 
tiſche Anſicht gefaßt hat, ihren Gatten nicht uͤberleben 
zu wollen, ſo wird ſie mit dem Todten lebendig be⸗ 
graben. Zu dieſer Art von Selbſt-Aufopferung gra⸗ 
ben die Kinder und Verwandten ſelbſt das Grab. Nach⸗ 
dem gewiſſe Feierlichkeiten beobachtet worden ſind, er⸗ 
ſcheint die ungluͤckliche Wittwe, und wird nun in die 
Grube hinabgefuͤhrt. Hier ſetzt ſie ſich in deren Mitte 
nieder, mit dem Leichnam auf dem Schooß, und um: 
ſchlingt jenen mit ihren Armen. Die Verwandten fan⸗ 
gen nun an, die Erde in die Grube zu werfen, und 
nach kurzer Zeit ſteigen zwei von ihnen in das Grab 
und treten die Erde um den Körper der Wittwe feft, 
Sie bleibt ruhig und ohne Wiederſtreben ſitzen, und 
ſieht, wie die Erde ſich um fie immer Höher und höher 
aufthuͤrmt, ohne daß fie ihren Moͤrdern Vorwürfe, oder 
die geringſte Bewegung macht, ſich zu erheben und zu 
entfliehen. Endlich erreicht die Erde ihre Huͤften — 
und bedeckt zuletzt ihr Haupt. Der uͤbrige Theil der 


Erde wird dann ſchleunig in die Grube geworfen, die 


Kinder und Verwandten Feigen auf das Grab, und tre⸗ 
ten die Erde auf das Haupt der ungluͤcklichen Wittwe, 
ihrer Mutter, feſt! Nicht dem geringſten Thier, das 
auf Erden wandelt, wird auf eine ſo langſame, uͤber⸗ 
legte und teufliſche Art, ſein Leben genommen, und in 
dieſem Zuſtande befindet ſich das ſchoͤne Geſchlecht in 
Indien!“ } 


In Laval (Mayenne⸗Dep.) lebt gegenwärtig eine alte 
Jungfer, die im J. 1734 geboren wurde, folglich jetzt 
im 102 Lebensjahre ſteht. 


Vaterländiſch⸗Geſchichtliches. 


Die Geſchichte der Graſſchaft Glaz iſt bisher von 


den vaterlaͤndiſchen Forſchern und Hiſtorikern wenig be⸗ 
ruͤckſichtigt worden, da die Quellen derſelben zerſtreut 
und wenig zugänglich zu fein ſchienen. Gleichwohl hatte 
dies Laͤndchen ſchon längft einen fleißigen Sammler ge⸗ 
ſchichtlicher Materialien aufzuweiſen, den Pfarrer Koͤgler 
zu Glaͤziſch-Kunzendorf, der mit unermudetem 
Eifer aus gedruckten Chroniken wie aus den Archiven 
der Rathhaͤuſer, Kirchen, Kloͤſter, Pfarreien und Domis 
nien der Graſſchaft eine verhaͤltnißmäßig reiche Aus 
beute von geſchichtlichen Angaben, Notizen und Nach⸗ 
richten in chronikenartiger Form zuſammentrug, und eine 
Ueberſicht derſelben im: Jahre 1812 zu Glaz unter 
dem beſcheidenen und anſpruchloſen Titel: „Glatzer 
Miscellen,“ herausgab. Bei den damaligen unguͤn⸗ 
ſtigen Zeitverhaͤltniſſen. blieb indeſſen dieſe intereſſante 
und zweckmaͤßige Zuſammenſtellung unbeachtet, und ward 
dem groͤßeren Theile des ſchleſiſchen Publikums nicht 
einmal dem Namen nach bekannt. Als Koͤgler am 


—— — — — 
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30. Mal 1817 ſtarb, hinterließ er noch reichhaltige, für 
die kirchliche Geſchichte der Grafſchaft ſehr ergiebige 
Sammlungen und Handſchriften, die noch jetzt in Kun⸗ 
zendorf aufbewahrt werden. Unter dieſen Umſtaͤnden 
war es gewiß ein ſehr gluͤcklicher Gedanke, wenigſtens 
feine Glaͤziſche Specialgeſchichte, fo weit ſie von ihm 
ausgearbeitet iſt, in einer neuen Druckausgabe unter 
dem Titel: Joſeph Koͤgler's Chroniken (Glaz 
bei Pompejus) lieferungsweiſe herauszugeben, und fie 
dadurch auch bei dem groͤßeren Publikum einzufuͤhren. 
Das ſo eben erſchienene erſte Heft, dem eine Abbildung 
Herzog Wenzel's I. in Steindruck beigefuͤgt iſt, geht 
von der älteften Zeit bis zum Jahre 1427 und enthält 
in den Anmerkungen ſchaͤtzbare Urkunden⸗Auszuͤge. Ob 
das ganze Werk ſich bloß auf Wiederabdruck des fruͤher 
in den Glaͤtzer Miscellen Mitgetheilten beſchraͤnken oder 
noch Anderweitiges aus Ks Papieren enthalten wird, 
kann Referent in dieſem Augenblicke noch nicht beurthei⸗ 
len. Jedenfalls aber bleibt das ganze Unternehmen ein 
hoͤchſt verdienſtliches, das der allgemeinſten Theilnahme, 
Unterſtuͤtzung und Förderung in jeder Hinſicht wuͤrdig 
iſt. J. G. K. 


E 

Wer ein Herz beſitzt, welches durch die einfache und 
dennoch begeiſterte Schilderung der ſchwerſten menſch⸗ 
lichen Tugenden erbaut wird, fuͤr den iſt Leſſings 
Nathan der Weiſe ein Katechismus der Seelen 
größe; wer die poetiſche Behandlung religioͤſer Gegen: 
ſtaͤnde nicht unbedingt verwirft, der findet in Leſſings 
Nathan auf die blutigſte unter allen heiligen Fragen, 
auf die Frage, welches der wahre Glaube ſei, eine 
Antwort, die des beſten Chriſten, des goͤttlichſten Dich⸗ 
ters und des einſichtsvollſten Philoſophen in gleich 
hohem Grade wuͤrdig iſt. 

Mit wahrer Freude machen wir unſere Leſer darauf 
aufmerkſam, daß Herr Reger heut Abend den Nathan 
zu feinem Beneſize giebt. Die Wahl des Stuͤckes iſt 
ein heroiſcher Verſuch, mitten unter den theatraliſchen 
Tändeleien unſerer Tage, in den kurzen Pauſen zwiſchen 
den pikanten Klaͤngen Auberſcher Tanzmuſik, uns 
daran zu erinnern, welch ein Schauplatz der erhabenſten 
Wahrheiten die Buͤhne ſein kann. Wir wuͤnſchen, wir 
hoffen, ja wir erwarten, daß dieſer Verſuch nicht unbe⸗ 
lohnt bleibe. Herr Reger HE ein beliebter, ein geach⸗ 
teter, ein achtbarer Schauſpieler; unter den maͤnnlichen 
Mitgliedern unſerer Buͤhne macht ihm, außer Herrn 
Haake, Niemand den erſten Rang streitig. Noch am 
Freitage lieferte er als Grazioſo in Raupachs Schule 
des Lebens einen Beweis davon. Herr Neger ver 
dient von der Dankbarkeit des Publikums Beweiſe zu 
erhalten. 


Wettrennen. 
Ohngeachtet der koͤſtliche erſte Fruͤhlingsnachmittag das 
zweite Wettrennen, welches Herr Guerra vorgeſtern 
auf der Friedrich ⸗Wilhelms⸗Wieſe abhalten ließ, noch 
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mehr beguͤnſtigte, als der vorhergehende Sonntag das 
erſte, ſo war doch zum Erſtaunen des Ref. die Zahl 
der Zuſchauer weit geringer, als das erſtemal, auf jedem 
Punkte, auf den Plaͤtzen fuͤr Geld, auf den Gratis⸗ 
Plaͤtzen, auf der Anhöhe jenſeit der Oder, ſogar, fo 
viel ich davon wahrnehmen konnte, auf dem Eliſabeth⸗ 
thurme. Ueberhaupt waltete ein boͤſer Dämon, ernſtes 
und großes Unheil draͤuend, uͤber der ritterlichen Luſt⸗ 
barkeit, und verrieth ſeine Naͤhe ſchon in dem Rennen 
von zwei kleinen Pferden. Die Thiere ſtrauchelten zu 
verſchiedenenmalen in den Vertiefungen der Bahn, welche 
zwar hatten geebnet, aber nicht feſt gefüllt werden koͤnnen. 
Nach dem Rennen der 4 Jokeys begannen drei kuͤhne 

Ränner, jeder auf 2 Pferden ſtehend, zwiſchen denen 
ſich ein drittes befand, einen Wettlauf. Hr. Cajetano 
Ciniſelli ſtrebte mit Erfolg nach dem Siege, allein der 
neidiſche Unſtern des Tages vereitelte ſeine kuͤhnen Be⸗ 
werbungen. Der mittelſte feiner Renner ſtuͤrzte unter 
ihm; er wußte ſich von ihm los zu machen und jagte 
mit den beiden andern davon. Da brach auch von die 
fen der linke zuſammen, der Fall des Führers war um 
vermeidlich, und Herr Brand, der dicht hinter ihm 
ritt, wurde in denſelben mit verwickelt. Hr. Cin iſelli 
gab den Wettkampf auf; von den beiden andern gewann 
Herr Brand den Preis. In dem Rennen der beiden 
Jockeys, welche im zweiten Sieger geblieben waren, 
brach der braune Englaͤnder des erſten Siegees aus und 
ſetzte in einem ungeheuern Bogen uͤber die Barriere der 
Bahn und die hinter derſelben befindlichen Zuſchauer 
hinweg, ſeinen Reiter weit von ſich ſchleudernd. So 


viel im Augenblicke ermittelt werden konnte, war nur 


ein junges Mädchen zu Boden geworfen worden; 
aber der paniſche Schreck, den der furchtbars 
Sprung verbreitete, zog einem entfernter ſtehenden 
Manne augenblicklich Krämpfe zu. Faſt auf der näm⸗ 
lichen Stelle riß in dem Wettrennen der drei Amar 
zonen der Dem. Schier der Zuͤgel, und die Rei 
terin fiel Über die Barriere unter die Zuſchauer. Herr 
Volani, der in der Zeit zwiſchen den Rennen 
einige lufeſchifferiſche Figuren ſteigen laſſen wollte, kam 
damit nicht zu Stande, obgleich der Wind nicht fkarf 
wehte. Er machte mehrere vergebliche Verſuche mit 
einem aufgeblaſenem Mohren, der ſich aber, ſtatt ſich in 
die Hoͤhe zu erheben, ſanft und bequem auf die Erde 
legte. 
Herrn Craſſelt mit 7 Pferden vorüber. Hr. Craſſelt 
ſtand auf den beiden äußern von 3 zuſammengekoppelten 


Pferden und fuͤhrte eine zweite Koppel von vieren vor 


ſich her, ohnſtreitig die denkwuͤrdigſte Leiſtung in dem 
ganzen Rennen. 

Herr Guerra wird vielleicht zur Zeit des großen 
Wollmarktes zu uns zuruͤckkehren, um einige Vorſtellun⸗ 
gen zu geben. Moͤge dann ſein Erſcheinen nicht wieder 


die Plage hervorrufen, von der fein diesmaliger Auf“ 


enthalt wieder begleitet geweſen iſt, ich meine die Plage 
des affektirten, uͤberſpannten Enthufiasmus. 
een 


H. 


Ohne Anſtoß ging das großartige Nennen des 


Waſſerſtand am 21. März 1836. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 16 Fuß 9 Zoll 
1 „ Unter⸗Waſſer 4 8 


Berichtigung. 
In unſerer geſtrigen Zeitung pag. 1075 Spalte 2 in der 
nenn Danktfagung ift Zeile 8 von oben ſtatt 
Uttmann zu leſen „Guttmann.“ 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Lina mit Herrn 
von le Blank Souville, Lieut. im 2ten Garde; 
Uhlanen⸗Regiment, beehre ich mich Freunden und Des 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 

Zieſerwiz den 21. Maͤrz 1836. 

Verwittw. von Elsner, geb. von Arndt. 
— — —— — . 
Verbindungs- Anzeige. 
Als Vermählte empfehlen sich 
H. Saul, Auetions-Commissarius, 
E. Saul, geb. Landsberg. 

Breslau den 20. März 1836. 

— — — — — m)—ů—— ——ͤ—5) 
Entbindungs » Anzeige 

Die am Morgen des 18ten d. M. gluͤcklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Gattin von einem geſunden Toͤchter⸗ 
chen giebt ſich die Ehre Verwandten und Befreundeten 
ergebenſt anzuzeigen 

der Paſtor J. G. Schilling zu Blumerode. 


To de s Anzel geen. 

Heute fruͤh 9 Uhr ſtarb nach langen Leiden unſere 
unvergeßlich gute Gattin und Mutter Rebecka Oppen⸗ 
heim, geborne Handel; entfernten Verwandten und 
Freunden dieſe Anzeige widmend, bitten wir um file 
Theilnahme. 

Breslau den 20. Maͤrz 1836. 

Heymann Oppenheim, als Gatte. 

Minna Traube, geb. r ats 

Moritz Oppenheim Kinder. 

Fanny Oppenheim, geb. Ehrenſtamm, 
als Schwiegertochter. 

Heymann Traube, als Schwiegerſohn. 


Deu am 20ſten d. an Lungenſucht erfolgten Tod der 
verw. Frau Lazareth⸗Inſpector Caroline v. Kaminietz, 
geb. Dar tſch, zeigen allen hieſigen und auswärtigen 

ndten und eg ergebenft an 
die Hinterbli 
Vreslau den 21. März 1836 ei f er 


— —. ... 
Theater Anzeige. 
Dienſtag den 22ſten, zum Vortheil des 
neu einſtudirt: „Nathan der Weiſos.“ Gent en 
5 Akten von Leſſing. 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen 1 797 zu haben find 
e 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Die heilige Schrift des neuen Teſtamentes. Aus 
der Vulgata mit Bezug auf den Grundtext neu über⸗ 
ſetzt und mit kurzen Anmerkungen erläutert von J. F. 
Allioli. Afte und 2te Lieferung mit ci a er. 
gr. 8. Nurnberg. geh. 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Ausgabe auf Velin⸗Papier 1 Rthlr. 20. Sgr. 

Grunard, B. A., Huͤlfsbuch für den Preußiſchen 
Subaltern⸗Beamten. Enthaltend das Wiſſenswertheſte 
aus der Geſetzgebung, Geſchichte, Ses e 2c, nebſt 
a eg zu Protokollen, Berichten, Geſuchen ꝛc. 8. 
Quedlinburg. 20 Sgr. 

Prozeß, merkwürdiger, des Emil Clemens 
von La Ronciere, angeklagt wegen eines verſuchten 
nächtlichen Ueverfalls auf die Perſon des Fräuleins 
Marie von Morell. ifter Band. 8. Quedlinburg. 
geheftet. 1 Kthlr. 5 Sg. 


Nouveauté importante. 
Jocelyn; episode. Journal trouy& chez un euré 
de village par Alph. de Lamartine. 2 vol. 
18. Paris. br. 2 Rthlr. 10 Sgr. 


Gewerbeverein. 
Abtheilung fuͤr thieriſche Stoffe: Mittwoch den 23ſten 
März Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Edictal » Citation. 

Am 6. Juli 1835 iſt hieſelbſt die Chriſtiane Jullane 
verwittwete Hauptmann Rülke, geborne Heinrich, 
fruͤher verwittwet geweſene Feuerwerker Koch ohne Teſta⸗ 
ment verſtorben. Da deren Erben bisher nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen, ſo werden ſelbige auf den Antrag des 
Nachlaß⸗Curators, Juſtiz⸗Rath Dietrichs, zur An⸗ 
meldung ihrer Erbanſpruͤche in dem vor dem Deputirten 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendarius Sturm auf 
den 7. Januar 1837 Vormittags um 9 uhr 


im Parteienzimmer des Ober-Landes⸗Gerichts angeſetzten 


Termin unter der Warnung vorgeladen, daß, falls ſich 
vor oder im Termine Niemand melden ſollte, die etwa⸗ 
nigen Erben mit ihren Anſpruͤchen an die Erbſchaft aus⸗ 
geſchloſſen werden, und der Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem Fiscus zugeſprochen wird. 

Breslau den 4. Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Herr Ober⸗Landes-Gerichts-Rath Wachler — 
wohnhaft Neuegaſſe am Ohlauerihore No. 20 — fein 
Amt als Kreis⸗Juſtiz⸗Rath mit dem 1. April d. J. am 
treten wird. Derſelbe iſt in dieſer Eigenſchaft, zufolge 
Reglements vom 15. Auguſt 1750, berechtigt, alle Ver, 
handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit ohne Ein, 
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ſchränkung aufzunehmen und in . 8% Miniſterial⸗ 
Reſcripts von 14. September 1815 dieſe Verhandlun⸗ 


gen auch auszufertigen. Nur die von ihm mit Zuzie⸗ 
hung eines Protokollfuͤhrers aufzenommenen letztwilli⸗ 
gen Dispoſitionen, d. h. Teſtamente, Codicille, Schen⸗ 
kungen von Todeswegen und Erbverträge muß derſelbe 
mit ſaͤmmtlichen dazu gehoͤrigen Verhandlungen dem 
unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gericht uͤberreichen. Von 
letzterem wird auch die Recognition über die erfolgte 
Niederlegung ertheilt. 

Breslau den 17. Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Fe 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadt: 
Gericht werden alle diejenigen, welche an das Vermoͤgen 
des mit Grundſtuͤcken nicht angeſeſſenen hieſigen Kauf⸗ 
manns G. A. Streit, woruͤber wegen Unzulaͤnglichkeit 
der Coneurs eroͤffnet worden, und welches hauptſäͤchlich 
in den Paffivis von 4877 Rthlr. 9 Sgr. 1 Pf. und 
den Aetivis von 1631 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. beſteht, 
einige Forderung und Anſpruch zu haben vermeinen, 
ed dergeſtalt vorgeladen: binnen 3 Monaten ihre 

orderungen muͤndlich oder ſchriftlich anzuzeigen, auch 
bei ihrer Anmeldung die Abſchriften derer Urkunden, 
worauf ſie ſich gruͤnden, beilegen, hiernaͤchſt aber in 
dem angeſetzten Liquidations⸗Termine als den 26ſten 
April 1836 vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Lange ſich in Perſon oder durch zuläßige Ber 
vollmächtigte zu geſtellen, wo fie den Betrag und die 
Art ihrer Forderung umſtaͤndlich anzugeben, die Docu⸗ 
mente, Briefſchaften und übrigen Beweismittel, womit 


fie die Wahrheit und Richtigkeit ihrer Anſpruͤche zu er- 


weiſen gedenken, uns ſchriftlich vorzulegen und anzuzei⸗ 
gen, das Noͤthige zu Protokoll zu verhandeln, und als 
dann die geſetzmaͤßige Anſetzung in dem abzufaſſenden 
Urtel, dagegen bei ihrem Ausbleiben und unterlaſſener 
Anmeldung ihrer Anſpruͤche zu gewärtigen haben, daß 
ſie nie alen ihren Forderungen an die Maſſe pruͤelu⸗ 
dirt und ihnen deshalb wider die uͤbrigen Glaͤubiger ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. Uebrigens 
wird denjenigen Glaͤubigern, welche durch geſetzliche Ur⸗ 
ſachen an. der. perfönlichen Erſcheinung gehindert werden 
und denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, der hiefige 
Juſtiz⸗Commiſſarius Piſtorius in Vorſchlag gebracht, 
welchen dieſelben mit Information und Vollmacht ver⸗ 
ſehen koͤnnen. Oppeln den 25. Auguſt 1835. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtat ions.“ Patent. 

Zum nothwendigen oͤffentlichen Verkauf des zur Tuch; 
macher Ferdinand Dittrich ſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤri⸗ 
gen Hauſes nebſt Garten sub No. 101 des Hypotheken⸗ 
buchs von den Käufern der Stadt Trebnitz, welches ger 
richtlich auf 849 Rthlr. 17 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, iſt 
der Bietungs⸗Termin auf den 24. Juni d. J. in 
unſerem Parteienzimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu 


Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden kann. 
Trebnitz den 22. Februar 1836. f 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Pg er e m . 

Zum oͤffentlichen Verkauf einer Quantität alter Akten 
von eirca 80 Pfd., haben wir einen Termin auf den 
30ſten März a. e. Nachmittag 3 Uhr hierſelbſt an? 
beraumt, wozu wir Kaufluſtige einladen. 

Winzig den 18ten Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 

Die Fabrikenunternehmer Dantine Toͤpler, Droͤ⸗ 
ſcher, Steinberg, Lange, Gottlob und Gottlieb 
Willenberg beabſichtigen auf ihrem sub No. 284 
hieſelbſt belegenen ſtaͤdtiſchen Ackerſtuͤck eine Tuchappre⸗ 
turanſtalt zu errichten, und als Betriebskraft fuͤr die 
aufzuſtellenden Maſchinen den vorbeifliegenden Muͤhlgra⸗ 
ben zu benutzen, in welchem unmittelbar und zwar un⸗ 
terfchlägig das Waſſerraß gehen ſoll. In Gemaͤßheit 
des Edikts vom 28. October 1810 fordern wir hier‘ 
durch jeden auf, der bei dieſer neuen Anlage eine Ge— 
faͤhrdung ſeiner Rechte befuͤrchtet, ſeinen Widerſpruch 
binnen acht Wochen vom Tage der erſten Bekanntma⸗ 
chung dieſes bei uns zu begruͤnden, widrigenfalls auf 
fernere Einſpruͤche nicht geachtet, und die Ertheilung 
der Conceſſion zu dieſer Anlage bei Einer Hoͤchloͤblichen 
Koͤnigl. Regierung nachgeſucht werden wird. 

Goldberg, den 18. Maͤrz 1836. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Anzeige. 

Auf Grund des Teſtaments des verſtorbenen Landrath 
v. Czettritz-Neuhauß auf Pilzen haben die unter⸗ 
zeichneten Teſtaments⸗Exekutoren zum öffentlichen Verkauf 
des im Schweidnitzer Kreiſe, eine halbe Meile von der 
Kreisſtadt gelegenen Rittergutes Pilzen einen Licitations⸗ 
Termin auf den 16. Mai c. Vormittag 10 Uhr 
zu Pilzen anberaumt. Zu dieſem werden zahlungsfähige 
Käufer hiermit vorgeladen, und haben dieſelben bei ans 
nehmbaren Gebote den Zuſchlag zu erwarten. Dieſes 
Gut, deſſen Kulturzuſtand vorzüglich iſt, indem ſich 


daſſelbe ſeit hundert Jahren bei ein und derſelben Fa⸗ 


milie befunden hat, beſteht aus 600 Morgen guten 
Ackerland, 61 Morgen groͤßtentheils dreiſchuͤriger Wieſen, 
48 Morgen lebendigen Holzes und gutem genuͤgenden 
Viehſtapel. Die Wirthſchaftsgebäude und namentlich 
das eine, vor einigen Jahren ganz neu und maſſiv auf 
gebaute Gehöfte, befinden ſich in gutem Stande. 
Schweidnitz den 5. Februar 1836. f 
Die Landraͤthlich von Czettritz-Neuhauß ſchen 
Teſtaments⸗Exekutoren. 
v. Gellhorn. Pfitzner. 


Es foll der Bau eines neuen Schulhauſes zu Rauſſe, 
Neumarkter Kreiſes, an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und iſt dazu ein Termin zum 2. April d. J. 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe in Rauſſe anberaumt 
worden, was hiermit Unternehmungsfaͤhigen bekannt ge⸗ 
macht wird. Zeichnung und Anſchlag ſind 8 Tage vor 
dem Termine einzuſehen. 

Haufe den 17. Maͤrz 1836. 

Butz ky. 

A. U, ! e 
Dionnerſtag den 24ſten Vormitt. von 
9 Uhr an werde ich in dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichtsgebaͤude 2 Stiegen hoch, 
verſchiedene Meubeln, einiges Kupferge⸗ 
ſchirr, mancherlei Hausgeraͤthe und einen 
vierſitzigen Staatswagen (letzteren um 
11 Uhr) verſteigern. . —. 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 

Schaafvieh Verkauf. 

Bei dem Dominio Bettlern bei Breslau ſtehen 
400 Stuͤck geſunde zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, 
wovon die Hälfte 14 Jahr alt find, zum Verkauf. Die 
Bedingungen ſind beim Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu 
jeder ſchicklichen Zeit zu erfahren. 15 

Zu verkaufen ſteht eine neue Chaiſe mit eiſernen 
Achſen und ein neuer Stuhlwagen in Federn haͤngend. 
Das Nähere beim Schmidt Tuͤmler am Sandthor. 

Gute Saamen⸗Erbſen ſind zu haben in Oels beim 
Bäckermeiſter Schröder. 8 974 


Aus der Singen Fabrik von F. A. 
Karuth 8 Comp. verkauft und empfiehlt beſtens 


recht ausgetrocknete harte Waſchſeife a Pfd. 
44 Sgr., bei Abnahme von 20 Pfd. à Pfd. 
41 Sgr., den Centner 153 Kchlr., weiche 
Palmöl Seiſe a Pfd. 34 Sgr., den Cent⸗ 
ner 87 Rthlr., fluͤßigen Mangan A Cent: 
ner 1 Kthlr.; 


feinen engl. hellrotben Flaſchenlack a Pfdöb. 


5 Sgr. und ſtaͤrkſten Chlor⸗Kalk à Cent⸗ 
ner 10 Rthlr. incl. Faßtage N 
we Franz Karuth, 
Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) No. 13. 


tend eine Auswahl von gegen 700, Buͤchern, belletriſt., 
philoſoph., philolog., naturwiſſ, hiſtor., juriſt., theolog., 
ſchleſiſchen u. a. Inhalts, zu herabgeſetzten und wohl 
ſeilen Preiſen wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiede⸗ 
Straße in der goldnen Granate No. 37. — 2 


Serre 


8 ——— - „ BETEN 
Anzeiger LVI. des Antiquar Ernſt, enthal⸗ 


so 5 


Im Apri erscheint in meinem Verlage: 
Die neuesten Verordnungen über das 


Rechtsmittel der Revision 


und der Nichtigkeitsbeschwerde, 
See ferner über die 5 i 
Execution in Civilsachen 
und über den 
Subhastations- und Kaufgelder- 
Liquidations-Process. 
In ihrem Zusammenhange mit den 
Vorschriften der Gerichtsordnung 
dargestellt und mit Anmerküngen 
begleitet von 
L. Crelinger, 
HOber-Landes- Gerichts- Rathe. 
Nachtrag zu seinen frühern 
Schriften. 


Den zahlreichen Besitzern der vorstehen- 
den Schriften des Hrn. O.-L.-G.-R. Cre- 
linger wird die Erscheinung dieses Nach- 
trags, wodurch solche bis auf heute vervoll- 
ständigt werden, willkommen seyn. Der 
Druck hat bereits begonnen und wird früher 
vollendet seyn als andere über denselben 
Gegenstand vorläufig- angepriesene Schriften. 
Ueber den Werth haben sich alle juristi- 
schen Zeitschriften nur empfehlend ausge- 
sprochen und den Beweis für die Zweck- 
mässigkeit beim Gebrauch liefert der starke 
Absatz und der vielfache Wunsch, für einen 
geringen Preis solche. bis auf die nsnesten 
Gesetze vervollständigt und commentirt zu 
erhalten. 


6. P. Aderholz in Breslau 


4 Engliſche und ſaͤchſiſche weiße Waaren, $ ' 
ons. ran πm 
zu deren billigen Anſchaffung es mir, die Leipziger und 
Frankfurter Meſſen zum Verkauf beziehend, an Gelegen⸗ 
heit nicht fehlt, habe ich meinem Leinwand⸗ und bunt 
baumwollenen Waaren⸗Ausſchnitte beigefügt und ner: 
kaufe dieſe mit einem geringen Mutzen. 

Breslau. Louis Lohnſtein, Paradeplatz No. 9. 


\ 


— 1 


Den reſp. hieſigen uns auswärtigen eontribuirenden 
Mitgliedern des ifraelitiſchen Handlungsdiener⸗Inſtituts 
zur Nachricht: daß die jaͤhrliche General⸗Verſammlung 
und Berichterſtattung auf den 26ſten d. M. Abends 
7 Uhr im Goldſchmidtſchen Saale (Carlsſtraße) 
feſtgeſetzt iſt. 

Das Comité e. 


— . — —ä—ä᷑ en 
SEES 
r An z e i g e. 2 
1 Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns 42 
ergebenſt anzuzeigen, daß wir durch vielfache Be 7 
2 ſtellungen auf optiſche Inſtrumente, Brillen ze. 
7 gehindert find, unſere ſchon früher beſtimmte Abs 2 
I reiſe anzutreten, und deshalb noch bis zum 4 
5 Sonnabend den 26ſten d. M. allhier verweilen 7 
werden. 8 
Allen bis zu jenem Tage an uns ergehenden x 
2 Beſtellungen und Aufträgen werden wir uns ber ,. 
b ſtreben noch beſtmoͤglichſt genuͤgen zu koͤnnen. 
Unjer Logis iſt im goldenen Baum 


© 


E 


am Ninge. 5 
A. Kriegsmann& Comp., 
4 Opüci aus Baiern, 7 


wohnhaft in Magdeburg. 4 


EEE TED 
un nn 0 
Den letzten Reſt feine 


H 2 
Braunſchweiger und Gothaer Wurſt 
und Pommerſche Gaͤnſebruͤſte werden zu einem ſoliden 
annehmbaren Preis wegen raſcher Abreiſe bei Gotthilf 
Schafft aus Gotha, zweite Bude auf dem Naſchmarkte, 
der Handlung des Herrn Moritz Sachs geradeuͤber, 
verkauft. 
rf N Se 


4 Die chemiſchs⸗elaſtiſchen $ 
7 Streichriemen 


7 aus der Fabrik von J. P. Goldſchmidt und 
5 Sohn, ſind nur noch bis zum Donnerſtag den 
24ſten d. M. und zwar zum letztenmal an der 
7 Bude mit der Fronte zur Riemerzeile No. 22 
2 gegenüber zu haben. 
BO e 


DENE LEID N Da 


— 


Friſche Flick Heringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt 


Friedrich Malter, 


Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Verloren gegangene Boa. n 
Auf dem Wege von Klein- Tintz bis auf den hieſigen 
Ring wurde am vergangenen Sonntage Abend eim 
MardersBoa verloren. Der Finder erhält bei deren 
Abgabe, Kraͤnzelmarkt No. 4 parterre, eine angemelſene 
Belohnung. 


Ein Handlungs Local 
nebſt Wohnung auf dem Sande iſt eingetretener Um» 
ſtaͤnde wegen für viertheiljaͤhrigen Preis von 15 Rthlt. 
zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. Das Raͤ⸗ 
here bei dem Kaufmann Herrn Welrauch ebenfalls 
auf dem Sande. 


— . Nnꝛ¼¼¼—.. 

Zu vermiethen iſt Oſtern d. J eine Parterre ⸗Wohnung 
an der Promenade von 3 Stuben, Küche und Beigelaß. 
Das Nähere beim Commiſſionair Gramanu, Ohlauer⸗ 
ſtraße der Landſchaft ſchraͤguͤber. 


Eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Kuchel iſt zu 
Johanni zu vermiethen neue Schweidnitzerſtraße Mo. 1 
an der Promenade. 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v Debſchütz, Landſchaſts⸗ 
Director, von Pollentſchine; Hr, v. Tſchirſchki, Landes⸗Al⸗ 
teſter, von Peilau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Lahuſen, Kaufm, von Leipzig; Hr. Neuhaus, Kaufm., von 
Elberfeld. — Im weißen Adler: Hr Kriste, Kaufm., 
von Frankfurt a. O. — Im Rautenkranz: Fr. Dar 
ron v. Plothow, von Kottlewe; Gutsbeſitzerin von Randow, 
von Kreike, Hr Schweitzar, Alpenſänger, Hr Elteſter, Oeko⸗ 
nom, beide von Berlin. — Im blauen Hirſch: Herr 
Baron von Bockelberg, Nittmeifter, von Neiſſe; Herr 
von Teichmann, Kammerherr, von Kraſchen. — Ju zwei 
goldnen Löwen: Hr. Zedler, Gutebef., von Petersdorf; 
Or. Heider, Burgermeiſter, von Auras; Hr. Kreß, Parti⸗ 
kulier, von Brieg; Hr. Richter, ee von Ohlau. 
— Im listelſde Bilesie: Regierungs⸗Forſtraͤthin Mas 
ron, von Poſen. — In der gr. Stube: Hr. Neubauer, 
Förſter, von Burdey. — Im gold. Lo wen: Hr Teich⸗ 
zu Wörter, von Einſiedel; Hr. Buhe, Inſpektor, von 

euſtadt. 


Getreide ⸗ Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 21. Maͤrz 1836. 


Höͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 10 Sgr. Df. — 1 Rh 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. 
Roggen „ Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. — A thlr. 22 Sgr. 1 Pf. — 3 Rthle 21 Sgr. = Pf. 
Gerſte „ Rtblr. 18 Sgr. Pf. — + Rthle 18 Sgr.. Pf. — . Kthlr. 18 Sgr. s M. 
Hafer „ Rthir. 15 Sgr. 6 Pf. — = Abe 15 Sgr 1 Pf. — 5 Rebe. 14 Sgr. 9 MM 


| 
Diefe Zei erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
"Bilde ett deb Heer ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen & niglichen Poſtämtern zu haben. 
; Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


